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Vorwort

‘!1 den letzten Jahren wurden die Studien- und Prü­
fungsordnung im Fachbereich Physik grundlegend ver­
ärgert. Insbesondere wurde dabei der Studiengang 
"liplom-Ingenieur (Physik)" reformiert. Gleichzei- M  
■ g war ixe Anpassung bestehender Bestimmungen an 
die neue Rahmenstudienordnung (RStO) und an die neue 
Diplomprüfungsordnung (DPO) der THD erforderlich.

Die Vielzahl von Veränderungen, neuen Möglichkeiten 
und Übergangsbestimmungen läßt eine Dokumentation 
über die z.Zt. gültigen Studien- und Prüfungsord­
nungen sowie hierzu nötige Erläuterungen und Hinweise 
als sehr sinnvoll erscheinen.

Über das Lehramt-Studium in Physik gibt diese Aus­
gabe des Studienführers noch keine Auskunft, da hier 
notwendig werdende Veränderungen zunächst im Fach­
bereichsrat frühestens im Wintersemester 78/79 dis­
kutiert und dann beschlossen werden können. ,
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I Überblick

der Technischen Hochschule Darmstadt:•*. Fac:.cereich Physik 
_ f _cn Diplom oder die erste Staatsprüfung als Lehrer
ar. Gymnasien anstreben.

Der 'ic-om-Studiengang ist gegliedert in ein Grundstu- 
dium, das~mit einer Diplom-Vorprüfung abgeschlossen wird, 
r̂.d in ein Hauptstudium, das mit einer Diplomarbeit und 
mit der Diplomprüfung endet. Für das Hauptstudium gibt es 
in Darmstaat die Aufgliederung des Studienganges in zwei 
Studier.richtungen mit unterschiedlichen Abschlüssen:
u ) : • e rer.r gr^nblager. orientierte Studienrichtung wird 

mit : . t r  akademischer. Grad des "Diplom-Physikers”
(Dip- .-Phys.) a'cgescr.lossen.

o) Die rne.nr anwendungsorientierte Studienrichtung wird 
mit cem akademischen Grad des "Diplom-Ingenieurs 
(Physik ;" (Dipl.-Ing.) abgeschlossen.

Im 1• .ramt-Studiengang, ier mit einer wissenschaftlichen 
Prüfung Staatsexamen) abgeschlossen wird, erwirbt der
Student die Lehrbefähigung für das Fach Physik
a) an Gymnasien (wobei Physik eines von zwei gleichwertigen 

Hauptfdonerr. ist), oder
t; an beruflichen Schulen (wobei Physik als Wahlfach im 

Haupt st udium studiert werden kann).

3. Nach einem Studienabschluä (Diplom oder Staatsexamen) bie­
ten die Institute des Fachbereichs Physik den Absolventen, * 
die ihre Tätigkeit zu selbständiger wissenschaftlicher •
Arbeit bereits während des Studiums erkennen ließen, die 
\i£}g2.ichkeit der Promotion zum Doktor der Naturwissenschaften 
(Dr. rer.nat.) oder zum Doktor—Ingenieur (Dr.Xng.). 
Einzelheiten dazu sind der Promotionsordnung der Tech­
nischen Hochschule zu entnehmen (im Sekretariat der THD 
erhältlich).

Die vorliegende Broschüre informiert über Einzelheiten der 
Studien- und Prüfungsordnung für den Diplom-Studiengang 
(Punkt 1).
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II Allgemeines zu den Studiengängen 
Physik

Das Studium der Physik kann an der TH Darmstadt nur im 
Wintersemester begonnen werden.

Der Einstieg in ein höheres Fachsemester nach einem Wechsel 
der Fachrichtung oder der Hochschule - insbesondere nach ab 
geschlossener Diplom-Vorprüfung - ist auch im Sommersemeste 
möglich. Bewerbungsfrist hierfür ist in der Regel der 
15. Januar des gleichen Jahres.

Studenten der Physik brauchen weder zu Beginn noch im Laufe 
ihres Studiums eine praktische Tätigkeit außerhalb der 
Hochschule nachzuweisen.

Das Studium ist gegliedert in

a) das Grundstudium, das (in der Regel nach 4̂ Semestern 
mit der Diplomvorprüfung abgeschlossen wird,

b) das Hauptstudium, das mit Prüfungen in einem oder 
zwei Abschnitten abgeschlossen werden kann, wobei der 
erste Abschnitt im 7. oder S. Semester, der zweite 
nach Abschluß der Diplomarbeit im 10. oder 11. Semester 
möglich ist,

c) die Abschlußarbeit, gegliedert in Hauptpraktikum und 
Diplomarbeit, deren Gesamtdauer in der Regel 18 Monate 
beträgt.



Zitat aus der Studienordnung:

Erläuterungen zum Studienverlauf

1 Allgemeines

Das Studium gliedert sich in Grundstudium (siehe Absatz 2.) und Hauptstudium (siehe 
Absatz 3.). Beide bestehen aus einem Orientierungsbereich, einem Pflichtbereich und 
einem Wahlpflichtbereich.

a) Oricnticrungsbercick
Der Orientierungsbereich dient der Studienfachentscheidung und dem Kennenlernen 
des Studienfaches. Dabei soll der Studierende auch Einblick in den Beruf erhalten, um 
die Studien- und Berufswirklichkeit möglichst real einschätzen zu lernen. f
Der Orientierungsbereich wird von den Hochschullehrern, Vertretern der anderen 
Fachbereiche und unter Mitwirkung der Fachschaft (siehe Absatz 2a) getragen und 
umfaßt insgesamt etwa 6 Semesterwochenstunden (SWS).

b )  P fh c b tb e r e ic b

Der Pflichtbereich besteht aus den Veranstaltungen, die in den Stundentafeln (Teil I) 
nach Umfang und Inhalt aufgefuhrt sind und die vom Fachbereich regelmäßig ange- 
boten werden. Für jede Pflichtveranstahung gibt es zu dieser Studienordnung Kurz­
beschreibungen (Inhaltskataloge), die vom Fachbereich fortlaufend überarbeitet her­
ausgegeben werden, und die beim Dekanat des Fachbereichs Physik bzw. in den Teil- 
bibliotheken des Fachbereichs eingesehen werden können.
Der Pflichtbereich im Studienplan stellt für den Studierenden einen Rahmen und einen 
Standard für den Umfang der Fachkenntnisse dar. Der Student ist nicht gehalten, 
alle Pflichtveranstaltungen lückenlos gehört zu haben. Für die Zulassung zur Prüfung 
ist die erfolgreiche Teilnahme an den Praktika und Seminaren nachzuweisen.
Die Schwerpunkte für ein Studium soll der Student selbst setzen. Die Studienpläne 
sollen dem Studenten, insbesondere dem Anfänger, eine Richtschnur bieten, sie kön­
nen ihn aber nicht von der eigenen V erantwortung für den Aufbau seines Studiums 
entlasten.

t-, W’ahlpfhcbibereid)
Der Wahlpflichtbereich umfaßt einen fachspezifischen und einen fachübergreifenden f  
Teil. Im fachspezifischen Teil werden Gebiete der Physik vertieft; im fachübergreifen­
den Teil erfolgt die Einbeziehung der Nachbardisziplinen und der Geistes- und Ge­
sellschaftswissenschaften. Zum Wahlpflichtbereich aus Nachbardisziplinen gehören die 
Wahlfacher im Grund- und Hauptstudium. In 2), 3) sind Kataloge von Wahlfächern 
genannt, bei deren Auswahl der Student keine gesonderte Genehmigung vom Fach­
bereich braucht. Anträge für andere Wahlpflichtfächer müssen vom Fachbereich ge­
nehmigt werden.
Ein Katalog von im Umfang und Inhalt geeigneten weiteren Veranstaltungen aus den 
Geistes- und Gesellschaftswissenschaften wird vom Fachbereich Physik in Zusammen­
arbeit mit den Fachbereichen der thd erarbeitet.



III Regelstudienzeit , Prüfungsfristen

Regelstudienzeiten sind in Hessen bisher nicht fest­
gesetzt. Das seit dem 16.6.1978 geltende Hessische Hoch­
schulgesetz (HHG) schreibt jedoch auf der Grundlage des 
Hochschulrahmengesetzes (HRG) im § 82 Abs. 2 vor, daß 
die Fachbereiche innerhalb von sechs Monaten nach Inkraft 
treten des HHG die Bestimmungen über die Prüfungsfristen 
nach § 58 in die Prüfungsordnungen aufnehmen müssen.

Von diesen Prüfungsfristen sind nur solche Studenten be­
troffen, die ihr Studium im WS 78/79 oder später begonnen 
haben. Im übrigen verliert ein Student, der wegen Über­
schreitung sämtlicher Nachristen nach § 58 HHG exmatri­
kuliert wird, danach nicht seinen Prüfungsanspruch 
(§ 59 HHG). Auch muß er wieder immatrikuliert werden, 
wenn er wegen Fristüberschreitung bereits vor dem Vor­
diplom exmatrikuliert wurde und dann die Vorprüfung nach­
träglich bestanden hat (§ 76, Abs. 2).
Die maßgebenden gesetzlichen Bestimmungen sind im 
Anhang I auf Seite 37 abgedruckt.

Sofern die gesetzlich geforderten Regelungen in die Prü­
fungsordnung aufgenommen und inkraft treten sollten, werde 
die hiervon betroffenen Studenten durch Aushänge und Hin­
weise in den Lehrveranstaltungen informiert.



IV L e i s t u n g s n a c h w e i s e

Für die Zulassung zu den Prüfungen im FB Physik ist nur 
die erfolgreiche Teilnahme an den geforderten Praktika und 
Seminaren nachzuweisen. Übungsleistungen zu den Vorlesungen 
in Pnysik und in Mathematik brauchen dabei nicht durch

belegt zu werden. Dennoch bleiben die angekündigten 
Übungen ein wesentlicher Teil der Vorlesung. Die in den 
Übungen diktierten Probleme sind im allgemeinen unerläß­
lich für aas weitere Verständnis der Vorlesung.

Auf Wunsch werden für jede Übung Scheine ausgestellt, die 
insbesondere für einen eventuellen späteren Fachrichtungs- < 
oder Hochschulwechsel, oder auch als Leistungsnachweise für 
cie .•/eitersewilligung spezieller Stipendien gebraucht werden. 
,ür ein Stipendium nach dem Bundes-Ausbildungs-Förderungs- 
gesetz .BAFÖG) sind bei einem planmäßigen Studienverlauf 
außer aen im Studienplan vorgesehenen Leistungsnachweisen 
Keine weiteren Scheine vorzulegen. Für BAFöG müssen die 
Studenten im vierten Semester nachweisen können, daß sie 
cis dahin an den möglichen Prüfungen (z.B.. Wahlfach) Teil- 
prufungen .Physik I und II) und Praktika (Phys. Grundpraktikum) 
teilgenommen haben. Sofern der Student sein Studium bis zum

SemeSCer and6rS SlS im Studienplan vorgesehen aufbauen 
will, muß er damit rechnen, daß vom BAFöG-Amt andere Nach- 
weise oder* Scheine gefordert werden.

Bei Veranstaltungen anderer Fachbereiche (z.B. Wahlfächer 
vor und nach dem Vordiplom) werden in der Regel Leistungs­
nachweise .übungsleistur.gen u.nd/oder Semestralklausuren) 
axs Vorleistung für die Prüfung und z.T. bereits als Zu­
lassung Voraussetzung für aufeinander aufbauende Lehrveran­
staltungen erwartet. Diese Scheine brauchen zwar nicht bei 
er Meldung zur Prüfung im Prüfungssekretariat bzw. im De- 
Kanat vorge.eg „erden, müssen aber in jedem Fall erworben 
werden, wenn dies vom entsprechenden Fachgebiet V6r 
wird. Für aiese Fächer sieht die Prüfen verlangt

-  £  ä  
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genauer informiert wird. ̂  ^  VI11 (DiPlo™-Hauptprüfung)



^ ’ Q.rundStudium im Diplom-Studiengang 
(Zitat aus der Studienordnung:)

den Ah«Hil"tUĈ Ur?- ^  ^cmeinsamc Absdinitt für die beiden Studienrichtungen nur 
nach Hpm T  orn“^hysiker und Diplom-Ingenieur (Physik). Es wird frühestem 
des P r im /  ,CmCStCr ^cr Diplom-Vorprüfung abgeschlossen. Die Gemeinsamke.r 
ffäncren tv ^  erm°glicht eine weitgehende Durchlässigkeit zwischen den Stud.er.- 
Dlom-Vn - / °  Clne  ̂ problemlosen Wechsel der Hochschule nach bestandener D>- 
hnh^r t̂ uU Un  ̂ cr|e^ ltern> Auch ein Wechsel von bzw. zu dem Studiengang des 
ohne rr T** Mäthcmatik und Physik ist während der ersten vier Semester

i , C Gierigkeiten möglich. Zwischen den Diplom-Studienrichtungen ist auch 
nach dem 5. Semester ein Übergang mdn, ausgeschlossen.

a) Orientierungsbereich ’ •

(c Tortp Semesterwoche eines jeden Wintersemesters* wird eine BlockveranSralruffg , 
entsprich ^  ^tu<̂ ênan ânßer durchgeführt, die einem Umfang von 2 SWS
dunp übe 1CSCr ^reransta t̂urlß soll der Studienanfänger seine Studienfachentschei* 
kuntj de F lV,Cnu r 1CrZU w*rc* gemeinsam mit anderen Fachbereichen unter M.twir- 
vertrerpnp c S la 1  e n̂e Ringveranstaltung angeboten, in der jeder der in der t u  

Anfhpn a 1 n̂^ ;I1ß'e vorgestellt und diskutiert wird/Dabei werden Studienziele, 
auch niif r \ êr Studiengänge und die Berufsbilder Umrissen. Dies u.rd
nenlcmp a  ̂ UF sPätere Wahlfachauswahl der Physikstudenten und für das Ken 
Phvsikcf r  61 ln^enj eur" unc* naturwissenschaftlichen Nachbardisziplinen sein. Für das 
des Studiumm wer en in dieser Blockveranstaltung die Ausbildungszielc,* der Aufbau 

. . .  S> ra^en des Lernaufwandes, mögliche Kooperationsformen im Stuchmr 

tunpen Hp ^ “  ^Cr ^ ocJlscilu ĉ vorgestellt und diskutiert. In den LehrveranstaJ- 
werdpn M/ ^ lmen^ en Physik und in der Einführung zur Theoretischen Physik 
renden F"chC 1 ^   ̂^erblick über Inhalt und Systematik der zum Studium geho-
MerhnHiir CJ" vermittelt sowie allgemeine Informationen über fachwissenschaftiiche 
Methodik, Arbeitsweisen und Begriffsbildungen gegeben.

b) Pflichtbereich

/q_ • ohtbcreich dient der Aneignung von Grundkenntnissen und Arbeitsmethoden 
(Seminare, Übungen in kleinen Gruppen, Praktika).

Form und der Inhalt der Orientierungsveranstaltung für 
tudienanfänger in der ersten Semesterwoche hat sich in den

Jahren seit Verabschiedung dieser Studienordnung veränder“ 
So werden z.B. nicht mehr alle an der TH vertretenen Studier- 
gänge vorgestellt, dafür aber genauer über den Stuiiergarg 
Physik und das Berufsbild des Physikers informiert.
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1 S e m e s te r 2  S e m e s te r 3 S e m e s te r 4 S e m e s te r

Mathematik 1 
mit Obungen
(Infinitesimalrechnung einer 
Veränderlichen) 4+2

Mathematik II mit Obungen 
(Infinitesimalrechnung mehrerer 
Veränderlichen einschließlich 
Vektoranalysis) 4+2

Mathematik III 
mit Obungen 
(Differentialgleichungen, 
Funktionentheorie 1) 4+2

Mathematik IV 
mit Obungen
(Funktionentheorie II) 2+2

Lineare Algebra 1 4+2

Einführung I in die Theoretische 

Physik (phys. Begriffsbildungen) 
3*1

Elnf. II 1. d. Theor. Physik 
(Teilchen und Felder) 2+1

Theoretische Physik I 
(Mechanik) 4+2

Theoretische Physik II 
(Elektrodynamik) 4^2

Physik 1
(Mechanik und Wärmelehre)
4+0

Physik li
(Elektrodynam ik u. Optik) 
4-0

Physik III mit Obungen 
(Einf. In die Atomistik)
V + 0 - 4

Physik IV mit Obungen 
(Grundlagen z. Dualismus; 
Welle und Korpuskel) V+0 -  4

Obungen z. Physik 1 0+2 Obungen z. Physik li 0+2

Rechenmeth. z. Physik 1+0 Ergänzungen z. Physik 2+0

Physikalisches Praktikum 1 
0+4

Physikalisches Praktikum II 
0+4

Physikalisches Praktikum III 
0+4

Wahlfach vor der Dfplom-Vorprü fung (siehe Katalog)



i. Mathematik

Das Studium beginnt mit der Erarbeitung der mathematischen Grundlagen, die zur 
Beschreibung physikalischer Zusammenhänge gebraucht werden. Die Mathematikver- 
ansta tungen müssen daher im ersten Semester beginnen. Ihr Inhalt und die zeitl.die 
Abfolge ist nadi Absprache mit dem Fachbereich Mathematik so aufgebaut, daß bei 

er Erlernung physikalischer Inhalte die notwendigen mathematischen Methoden ie- 
wei s bereitstehen. Einfache, speziell in den Physikvorlesungen I und II verwendete 
Rechenverfahren, die im Mathematik-Kurs u. U. erst später viel allgemeiner behandelt 
werden, lernt der Student in »Rechenmethoden zur Physik«.

*• Theoretische Physik

Im 2. und 3. Semester wird in die Methodik der Theoretischen Physik eingeführt. In-
talte sind die physikalische Begriffsbildung und klassische Behandlung von Teilchen 

und Feldern.

Darauf gründet sich der j-semestrige Vorlesungs- und Übungskurs in Theoretischer 
Ihysik, der bis zum Vordiplom die klassischen Gebiete Mechanik und Elektrodynamik 
anbietet.

3- Experimentalphysik
Die Grundlagen der experimentellen Physik werden in einer 5-semcstrigen Vorlesung 
I hysik I - V  mit Übung angeboten. Die Diplom-Vorprüfung dient hier der stufen­
weisen Erfolgskontrolle und kann in zwei Teilen nach dem 2. und nach dem 4. Seme­
ster abgelegt werden.

4. Physikalisches Praktikum

Hier hat der Student erstmals Gelegenheit, nach exemplarischen Gesichtspunkten aus- 
gewä llte physikalische Probleme selbst experimentell zu untersuchen und bekannte 
'-»esetzmäßigkeiten anhand eigener Messungen zu überprüfen.

c) W ahlp flicht er eich

r Wahlpflichtbereich besteht im Grundstudium aus dem fachübergreifenden Anteil
es »Wahlfachs«. Hier soll der Student in einer Nachbardisziplin nützliche Grundlagen 

erlernen.

Wahlfächer sind in der Regel:

A) Physikalische Chemie (Fb. 7):
Physikalische Chemie II 3 +  2; Praktikumsversuche (0 +  5)
B) Anorganische Chemie (Fb. 8):
Einführung in die Chemie (2 +  0); Praktikumskurs mit Seminar (2 +  6)

Organische Chemie (Fb. 9):
Organische Experimentalchemie (4 +  1); Praktikumskurs (o +  j)

In besonderen Fällen sind Wahlfächer äusseren Fachbereichen 
auf schriftlichen Antrag möglich. Die Entscheidung darüber 
trifft der Dekan.
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c-rgar-zenae -r.forr.atlor.en zu.der. Wahlfächern A) - C):

2u A) Cie Vorlesung "Physikalische Chemie II" soll nur in 
Sar.o oesor.ders gelagerten Fällen im ersten Fachseme- 

Ocoujr.t werden.

:ie ^Praktikums versuche (0+5)" können nach Abschluß 
- -enestralklausur zur Vorlesung im darauffolgenden

Z T I T  lnnerhal& dSr Veranstaltung für HLA "Grund- 
urr. in Physikalischer Chemie" besucht werden.

daS Praktik^  kann die (studienbeglei- 
] UfUnS far daS D i p l o m  abgelegt werden.

Zu BJ Sie Vorlesung "Einführung in die Chemie" wird in aller

Stundenplan des Sommersemesters m U - «  ̂ n
tur.ger. kollidiert. anderen Veranstal-

bestandener SemestraiHonr.. A emestralklausur am Ende der Vorlesungwird im Anschluß an das ui„f
des foi B'Prri ... Wintersemester oder vor Beginn

> r terS“ *‘terS ln *lner
sle'-ir f  'er*nStaltU^  -'*• Peaktikumskurs'mitbe‘   <2 + 6> dürchge-fJnrt.

gleitende) I T • ? * * * *  Ab8Chlu6 wil’d * *  Ctudienbe- 
C ri tilche Vordipiomsprüfung angeboten.

] w i r d T ^ ^ u r  .°r®aniSChe ^Per-imentalchemie (4 + 1)" 
lm Sommersemester angeboten.

Der Praktikumskurs (0+S} bnn
stralklausuren im Anschluß bestandenen Seme-
werden. 1 ß an dle v°rlesung besucht

Anschluß an dafPrlktikImV°rdiPl°mSPrüfUn8 Wird a^tikum angeboten.
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VT Diplom-Vorprüfung

Die Diplom-Vorprüfung wird auf der Grundlage der Diplom-Prüfungs­
ordnung (DPO) der THD und den dazugehörigen Ausführungsbestim- 
mungen des Fachbereichs Physik durchgeführt. Beide sind im An­
hang II auf Seite 0̂ ff abgedruckt; hier noch einige Hinweise 
und Erläuterungen. (Dabei verweisen die Paragraphen auf die zu- 

^^hörigaiFormulierungen der DPO bzw. der Ausführungsoestimmungen.

i•) Prüfungsfächer
Die Diplom-Vorprüfung des Studienganges Physik besteht aus 
Einzelprüfungen in den vier Fächern "Experimentalphysik" , 
Theoretische Physik", "Mathematik" und einem Wahlfach (§21(1))*
Ein Wahlfach aus dem jeweils gültigen Katalog (siehe oben: 
Chemie A), B) oder C)) kann ohne besonderen Antrag ausge­
wählt werden. Für andere Wahlfächer ist in jedem Fall die 
Genehmigung des Dekans erforderlich.

2.) Abschnitte
Die Diplom-Vorprüfung kann in mehreren Abschnitten abgelegt 
werden (§3 (3)). Dabei ist aber immer die 2-Jahresfrist 
zu beachten, innerhalb derer die gesamte Diplom-Vorprüfung 
einschließlich etwaiger Wiederholungsprüfungen abgeschlossen 
sein muß (§ 32(1)). Die Frist beginnt mit der ersten ab­
schließenden Prüfung. Studienbegleitende Prüfungen (z.B.
Chemie nach dem Praktikum im Anschluß an das erste oder zweite 
Semester oder die Klausur über Physik I und II, wenn sie nach 
dem 2. Semester abgelegt wird) bewirken noch nicht, daß diese 

ist beginnt (§32(1)). Bei schwerwiegenden Umständen kann 
diese Frist auf Antrag verlängert werden (§32(3)). Dabei sollte 
aber möglichst der Antrag noch innerhalb der Frist gestellt 
orden. Die einzige nachzuweisende Studienleistung für das 

Vordiplom ist die erfolgreiche Teilnahme am Physikalischen 
rundprakti/cum. Dieser Nachweis muß spätestens bei der 

Meldung zum letzten Prüfungsabschnitt vorliegen (§130). 
er Nachweis wird direkt vom Leiter des Praktikums an

das Prüfungssekretariat weitergegeben.
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pv>;ifurzsatlauf und Anforderungen für die einzelnen Fächer].,—-—— — —̂  -----■ ■ 1 . ’■ r  ■ rrr,■ 'V" -v . ■ ■' • <rM& , Experimentalohysikj^
Die Prüfung besteht aus zwei Teilprüfungen (§5(2)):
1. Schriftliche Prüfung über Stoff aus "Physik I und II'’ 

Die Klausur kann ir. der Regel am Ende des 2. Fachsemest 
unmittelbar nach Abschluß der Vorlesungen Physik I
ur.d II (studienbegleitend) abgelegt werden. In diesem 
Fall beginnt die 2-Jahresfrist, innerhalb derer die 
gesamte Diplom-Vorprüfung abgeschlossen sein muß, erst 
mit der Ablegung der ersten abschließenden Prüfung 
(Slä(3>). Oie Klausur über Physik I und II kann auch zU 
einem späteren Prüfur.gstermin unter den gleichen Be 
dir.gungen abgelegt werden, z.B. auch gemeinsam mit de 
zweiter. Teilprüfung als abschließende Prüfung ( §l8 (3

2. Mündliche Prüfung über Stoff aus «PhysiK IXX und IV
e •• ündliche Prüfung dauert 30 Minuten (§23(2)) un

ir. der Regel von einem Hocnschullehrer abgenommen de 
an Jeweils laufenden Vorlesungskurs "Physik I un 
beteiligt war (§22(1)). Die mündliche Prüfung kann 
in der Regel nach dem ü. Fachsemester abgelegt werden.

O o v c t

P r ü f u n g  enthält Stoff aus den Vorlesungen 
Diese scr'r'^m*",’sik x und n". Die Klausur kann in 'der

de- i t . Fachsemester abgelegt werden.Hegel r.iC.. t-c..

" "!"":2:':'sror, (schriftlich Oder mündlich) wird vom
•’r"ÜTueu Prüfer (St!3)) rechtzeitig vor dem Termin 

bewandt"gegeben. In der Regel ist die Prüfungsform bereits 
7 Ur. S t u d ie n b e g in n  festgelegt. Zur Zeit wird eine Klausur 
üoer Stoff aus Mathematik I-IV und Lineare Algebra I an 
geboten, die in der Regel nach Abschluß der Mathematik 
(Nach dem A. Semester) geschrieben wird.

14



d) Wahlfach^
Die Prüfung im Wahlfach (insbesondere Chemie A), B) oder C); 
siehe oben) kann studienbegleitend abgelegt werden, wenn 
diese Prüfungsform im entsprechenden Fachgebiet angeboten 
wird' (§18(3)). Die Prüfer geben rechtzeitig vor dem 
Meldetermin bekannt, ob sie schriftlich und/oder mündlich 
prüfen (§5(3)). Der Student kann auch eine abschließende 
Prüfung wählen, die nach Anforderung und Verfahren der 
studienbegleitenden Prüfung gleichwertig ist. In der 
Regel ist auch die Form (d.h. Klausur bzw. mündliche 
Prüfung) dieser Prüfung gieich, so daß die Entscheidung, 
ob die Prüfung studienbegleitend oder abschließend genannt 
wird, nur auf den Beginn der 2-Jahresfrist (siehe oben) 
Einfluß hat (§32(1)).

 ̂  ̂ Wiederholungen, Gesamturteil
Die Note im Fach "Experimentalphysik" wird als Mittelnote aus 
den Ergebnissen der Klausur (Physik I und II) und der münd­
lichen Prüfung (Physik IHund IV) errechnet (§ 26(2)). Daraus 
folgt, daß die Prüfung als nicht bestanden gilt, wenn der 
Student nicht an beiden Teilprüfungen teilgenommen hat.

Allerdings gilt innerhalb dieses Prüfungsfaches das Kompen­
sationsprinzip. Das bedeutet, daß nicht ausreichende Lei­
stungen in einer einzelnen Teilprüfung durch überdurch­
schnittliche Leistungen in anderen Teilprüfungen kompensiert 
werden können, so daß der Durchschnitt der Prüfung insgesamt 
besser oder gleich *J,0 ist. Daraus folgt, daß nicht bestan­
dene (Studienbegleitende) Teilprüfungen nicht isoliert wie­
derholt werden können. Eine Wiederholung ist erst dann mög­
lich, wenn die gesamte Prüfung nicht bestanden wurde. Eine 
Wiederholung kann dann als studienbegleitende oder als ab­
schließende Prüfung erfolgen, wobei aber klar ist, daß es 
sich dann jeweils um Wiederholungsprüfungen handelt. Eine 
nicht bestandene Prüfung muß in allen Teilen wiederholt werde;

15



Der Stuoer.t kann auch nach nicht bestandener erster Teil­
prüfung auf die Chance verzichten, durch überdurchschnitt-

doch noch zu bestehen. Er muß dazu aber dem Prüfungssekreta­
riat schriftlich erklären, daß er an der zweiten Teilprüfung 
nicht mehr teilnehmen möchte, indem er sich gleich zur Wieder" 
holung der ersten Teilprüfung oder der abschließenden Prüfung 
anmeldet. Dabei muß ihm aber klar sein, daß in der Regel nur 
eine Wiederholung der Prüfung möglich ist (über die Regelungen
für eine zweite Wiederholung in besonderen Fällen siehe 
§ 31 DPC).

Ist eine schriftliche Prüfung zum zweiten Wal nicht bestanden) 
so wird wenige Tage nach dem Klausurtermin mündlich nachge­
prüft (§ 30(1)). Die mündliche Nachprüfung dauert mindestens 
15 Minuten und wird bei dem gleichen Prüfer abgelegt, der 
auch die schriftliche Prüfung abgenommen hat. Diese Nach­
prüfung entscheidet nur über bestanden (4) oder nicht 
bestanden (5)-

Eine zweite Wiederholung ist nur in besonderen Fällen 
mdglicr. 'Näheres siehe § 31 DPO).

Das Gesamturteil der Diplom-Vorprüfung wird als Mittelnote 
der Prüfu.r.gsergeDnissc. in den vier Fächern berechnet (hierbei 
zählt■"Experimentalphysik" als ein Fach). Dabei gilt das 
Komper.satior.sprinzip nicht. Das heißt, daß die Diplom-Vor­
prüfung r.ur bestanden ist, wenn jede der vier Fachnoten miry 
deste.ns "ausreichend" (^,0) ist (§ 26(3)).

Fristen ...na Termine
Die Studienanfänger im WS 73/79 sollten damit rechnen, daß fü: 
sie in der nächsten Zeit Fristen festgelegt werden, bis zu 
denen sie sich zur Prüfung anmelden müssen. Einzelheiten da-
rüber sind z . Z t .  noch nicht bekannt. Für Studenten höherer 
Semester können solche Fristen nicht mehr verordnet werden 
(siehe auch Kapitel "Regelstudienzeit" Seite 5)

liehe Leistungen (Note 3,0 oder besser) die gesamte Prüfung



Als Reihenfolge für die einzelnen PrUfungsleistungen wird für 
den Regelfall empfohlen: Nach dem 2. Semester Klausur über 
"Physik I und II"; naqh dem. *4. Semester Klausuren in "Ma*ne- 
matik" und "Theoretische Physik" sowie die mündliche Prüf-ng 
über "Physik III und IV".
D.ie Prüfung im Wahlfach sollte nach Möglichkeit studienbegle:- 
tend unmittelbar im Anschluß an die entsprechenden Lehrveran­
staltungen (z.B. Chemie-PraktiKa) abgelegt werden.

Die Prüfungen und Teilprüfungen ir, allen Fächern werden gr^ri- 
sätzlich zweimal jährlich angeboter*. Sie liegen (mit Ausnahme 
der studienbegleitenden Prüfungen im Wahlfach) in der Rege, 
innerhalb der Diplomvorprüfungszeiträume Kurz vor Beginn der 
Vorlesungszeiten (z.B. vom 12.3. bis 7.^.1979 und von l.lo. 
bis 27.Io.1979).

Die Meldung zu diesen Prüfungen muß bereits während des 
verausgehenden Semesters erfolgen (z.B. vom ^.12. bis 15.12.'7? 
bzw. Anfang Juni 1979),. Termine werden von Prüfungssekreta­
riat (Zi 11/3) rechtzeitig bekanntgegehen.

6.) übergangsregelungen
Da die alte Diplomprüfungsordnur.g mit Inkrafttreten der r.*-ier. 
DPO am 29.^.1977 ungültig geworden ist, und Prüfungen nur 
innerhalb einer Übergangs frist von 3 Semestern nach den a*t*»r 
Bestimmungen durchgeführt werden konnten, sind in künftiger. 
Prüfungen grundsätzlich die Bestimmungen der neuen Prüfungs­
ordnung (Allgemeiner Teil) anzuwenden (§ 39(2)).
Die Übergangs fristen für die Ausführungsbest immuhger. des 
Physik liegen- später als die Fristen für den allgemeinen Te.l, M 

die Ausführungsbestimmungen durch Erlaß des Kultusministers 
am II.9.78 genehmigt wurden (sie traten durch Veröffentliche.g 
am 30.10.1978 zunächst befristet bis 30.6.79 in»<raft).Sie ent­
halten die gleichen Übergangsregelungen, wie die DPO (§3V. 
Daraus folgt, daß.bereits begonnene Prüfungen und auch solch*», 
für die sich der Bewerber innerhalb eines Jahres (also bis 
Oktober 1979) neu anmeldet, noch'drei Semester (also spät­
estens im Frühjahr 1980) nach den bisherigen Ausführungsbe- 
stimmungen zu Ende geführt werden können.



Konkret heißt das f > Studienanfänger im WS 78/79, daß sie 
sich ‘/„^ständig au. die neuen Bestimmungen der DPO und der 
vom Fachcereich formulierten Ausführungsbestimmungen ein­
stellen müssen.

Für Studienanfänger des WS 77/78 und älterer Semester ist 
jedoch die Wahl der alten Aus führungsbestimmungen noch mög­
lich, die s.ich nur bei den Prüfungen in "Experimentalphysik” 
(früh-r "Fr.ysik") und "Theoretische Physik" (früher "Mechanik*^ 
up.terscr.c. der.:

a) "Phyiik" bzw. "Experimentalphysik"
Nach den neuen Ausführungsbestimmungen (siehe oben) 
wird geprüft
- Physik I und II: Klausur nach dem 2. Semester oder später
- Physik III und IV: Mündliche Prüfung nach dem Jj. Semester

oder später.
Nach den alten Ausführungsbestimmungen gibt es nur
- eine Physik-Klausur (Inhalt nicht festgelegt, jedoch 

üblicherweise bisher der Stoff von Physik I und II 
einschließlich Praktika) nach dem 3» Semester oder später.

Es werden also bis zum Frühjahr 1980 auch noch die Klau­
suren nach der alten Prüfungsordnung angeboten (die 
letzte allerdings nicht für Kandidaten, die ihre Diplom- 
vcrprüfung in diesem Abschnitt erst beginnen wollen 
(vgl. 5 39(2)).

' ” ■ -V . ' • ' k  W
b) "“eci'.ar.iit" bzw. "Theoretische Physik"

Nacr. der. neuen Ausführungsbestimmungen gibt es eine Klau­
sur "Theoretische Physik" mit dem Inhalt aus den Vor­
lesungen Theoretische Physik I (Mechanik) und Theore­
tische Physik II (Elektrodynamik) nach dem h . Semester 
oder später.
Nach den alten Ausführungsbestimmungen gibt es nur eine 
Klausur im Fach "Mechanik" mit dem Inhalt aus der Vor­
lesung Theoretische Physik I (Mechanik) nach dem 3. Se- 
mester oder später.
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Es wird darauf hingewiesen, daß die Wahl, ob man nach der -eue 
oder nach der alten Prüfungsordnung geprüft werden will, nicnt 
im gleichen Abschnitt für die beiden Fächer unterschiedlich 
getroffen werden kann. Das heißt, daß man sich unwiderrufl. ■- 
entscheidet, nach der neuen Prüfungsordnung geprüft zu werv., 
indem man sich für die Klausur in Fhysik I und II anmeldet.
Ein späterer Übergang von den alten zu den neuen Ausführungs­
bestimmungen ist jedoch jederzeit möglich.

Nach den alten Bestimmungen ist Zuslassur.gsvcraussetzung 
für die Klausur nach dem 3. Semester der erfolgreiche Ab­
schluß des Physikalischen Grundpraktikums. Da dies jedoch 
nach der neuen Studienordnung erst nach dem 4. Semester abge­
schlossen sein kann, ist weiterhin die Prüfung nach dem
3. Semester auch ohne abgeschlossenes Praktikum möglich, 
wobei allerdings das Vordiplomzeugnis erst dann ausgegeber. 
werden kann, wenn das Grundpraktikum endgültig abgeschlossen 
ist. (Nach den neuen Ausführungsbestimmungen ist die erfolg­
reiche Teilnahme am Grundpraktikum erst zum letzten Prüfungs­
abschnitt des Vordiploms nachzuweisen.)

Bezüglich des Schwierigkeitsgrades besteht zwischen den Prü­
fungen nach den alten und den neuen Ausführur.gsbestimmungen 
kein Unterschied. Mit dem Verfahren nach den neuen Bestim­
mungen soll lediglich eine gleichmäßigere Bearbeitung aller 
im Grundstudium angebotenen Veranstaltungen und damit ver­
bunden eine größere Breite des Grundlagenwissens erreicht 
werden. Die Folge der Vorbereitung auf die Prüfungen nach 
dem Verfahren der alten Ausführungsbestimmungen war eine stär­
kere Spezialisierung auf Physik I und II sowie Mechanik und 
damit eine Vernachlässigung von Physikm und IV sowie EleKtro- 
dynamik. Im Hinblick auf den Erfolg im Hauptstudium empfiehlt 
sich daher, die Prüfung nach den neuen Aus führungsbestimmungen 
abzulegen.

19



?0

VII Diplom-Haupt stud ium
'.Zu den Studienplänen für Diul -Phv^ ,P • nvs. und Dipl.-ing. siehe auch die T a b e l l e n  
auf den nächsten zwei Seiten. . .ei Sln(3 die Unterschiede durch fette
Umrahmungen hervorgehoben.)

tat aus der Studienordnung:)
Voraussetzung für den Beginn des H auof«.„r
Vorprüfung ,n Phys.k. Da steh die G r u n ^  * ei" e ab8escb'° ^ n e  Diplom- 
schlossenen Vürd.ploms eines “  * Grundkenntn*sse zum Teil mit denen eines abge- 

auch ein solches Vordiplom anerk.mn?URW1SSCnSChaftllChen Fadlbereichs decken, wird 
einige Veranstaltungen der Physik narW l T * ™  S° ldlen Übergang müssen jedodi i.a. 
Verlust kann jedodr tedwe.se durch ^  WCrden- Der dad^  entstandene Zeit- 
nisclien Grundlagen für das Wahlfach ausBeriS!? “  *pSt" en Erlernun6 der tech" 
Beide Studiennduungen haben im w esentl.Ln
ganges Physik Die Studienrichtung 7,m n  . d gemeinsamen Züge eines Studien- 
Student die mathematischen und physikalische^ ° m"Physiker ist so angelegt, daß der 
len Stand der Grundlagenforschung erweitern , Kenn.t" lsse lm Hinblick auf den aktuel- 
erhalt er nur einen Überblick und in »in w  uu T ™ ’ ^ ber PhysikaBsche Meßmethoden 

Studicnrichiung :E» » “ -
von einem breiten Spektrum nhvciPoi \ hysik) kann der Student Kenntnisse
exemplarisch im Wahlfach Kenntnisse derD ^Ießrnethodcn und Technologien sowie 
einer Ingenieurwissenschaft erwerben Den, weisc und bber physikalische Probleme 
mit dem Akzent auf ihre Anwendbarkeit v -rt *f ysdcâ s<dien Grundkenntnisse werden

d) Orieruierungsbereich

Nadi Abschluß des Vorexamens müssen Smd.
Scheidung treffen, ob sie Lehrveranstalt ^  Diplom"^tU(Jienganßes die Ent"
dungsorientierte Studienrichtung besucherf6^ !  ^  ^  Srundlagen- oder die anwen- 
anstaltung in der i. Semesterwoche soll" j c Eine 3~StündiSe Oricntierungsver- 
Hier werden die Unterschiede der Schwe tudenten Lutscheidungshilfen geben, 
tungen beschrieben und diskutiert D ari\pUn *setzungen in den beiden Studienrich- 
uber Berufsanforderungen und Beru’fsdiinr ^  maUS Wird versucht> einen Überblick 
Wahrend de, H .„p ,s,„d i™ ,s n i l B * » •
Gebiet der Physik er in seiner Diplomarbeit v» w  dann weiter entscheiden, welches 
fachbereich Physik kennenzulernen wird ' \ ^  ^  d*e Möglichkeiten im
forschungsrich tungen und Arbeitscrunn* jC ^  nsdtut e*ne Selbstdarstellung seiner 
durch die Labors und Gespräche in möglicher f f  DaZU gehören auch Führungen 
Kurt) wird von den Instituten bzw. A^beitsenlemen Gruppen. Der Ablauf (Blöde oder 
Für Studenten im Hauptstudium w d g uppen Bestimmt.
und die aktuellen Entwicklungen auf dem A rb "“ *™".8 Über die B«uftmöglid.keiten 
zweistündiges Kolloquium veranstaltet d * ^  " 1“  an8««<=bt. Hierzu wird ein

ermm stattfindet. Dafür sollen je w e ils V e r t re ^ T 0'? 186" 1 Abstand zu einem festen 
es tu lenganges und Vertreter des Arheirc ^  er *ndustrie, ehemalige Absolventen 

Erfahrungen ber.chten und mit den Studen, T  dngeladen die über ihre
Lmfang entspr.cht etwa 3 SWS. Außerdem HauPtstudiums diskutieren. Der

ursionen stau, du demselben Zweck dienen. “  *  der vorlesungsfreien Zeit Ex-



*

meste , - und Übungskurs in Theoretischer Physik, der im j
•~r. eglnnt’ gabelt sich im 5. Semester (nach dem Vordiplom), in zwei verschie

b) Pfltcbtbereich

 ̂ er 5'Semestrige Vorlesungs-

d e l w ^  be,glnnt’ gabeIt sich im 5- Semeste 
P)er beiden Studienrichtungen.
retische Sp f r E *^ornPhysiker vermittelt die Grundlagenkcnntnisse der modernen theo 
tur der G Eer ^ urs für Diplom-Ingenieur (Physik) gliedert sich nach der Struk-
^echen ^  °  g ê*cbun^en und vermittelt in stärkerem Maße die Anwendungen und
seiner Be^ /°^Cn .^Cr Theoretischen Physik, auf die der Diplom-Ingenieur (Physik) in 
»Tran CFU S? rax*s zuriickgreifen muß. Im 7. Semester werden alternativ angeboten 
2) FürSP^ hän0mene" ’ bzw- »Hydro- und Gasdynamik«.
Fachkur ^  Cnten der grundlagenorientierten Studienrichtung werden 3-semestnge 
Perime SC an£eboten» die gemeinsam von Hochschullehrern der Theoretischen und Ex­
körper h 7  Physik getragen werden. Hierbei kann zwischen den Fachkursen m Fest- 
veranstaIt^Sl * EernPbys*k oder Optik und Plasmaphysik ausgew'ählt werden. Pflicht- 
e ite re n  ^  v°h ständiger Kurs sowie die erste Veranstaltung eines
das erste , urses* Für Studenten der anwendungsorientierten Studienrichtung ist nur 
(V .+  Ü ) —61 ^ernester Fachkurses vorgesehen. Der Umfang beträgt jeweils. 

nsl y i  Semesterwochenstunden (SWS).
nach de 1Cy enc*,an d*e Vorlesungen Physik I bis IV wird für beide Studienrichtungen 
Veranstalt ord*Pl°m parallel zur Quantenmechanik die zugehörige experimentelle 
geboten ^  (Ein- und Mehrelektronensysteme) mit (V. +  U.) =  4 SWS an-

x\ A n/ur 1 Semesterwochenstunden (SWS), 

nach d e r n V ^ M  d‘ e VorlesunSen Phys»k 1 b
Veranstaltu p* Para^e  ̂ zur Quantenmechanik die zugehörige experimentelle 
geboten. ^  PhySik V (Ein"

den und^T ^m“̂Ingenieure (Physik) wnrd ein Fachkurs über physikalische Meßmetho- 
Physikalisch w°*°g*en angeboten. Hierzu gehören die folgenden Veranstaltungen 
sikalische Ĉ tecbn*k (2 "bi), Computersteuerung von Experimenten (i +  i). Phy-
(aus der K eümethoden und Technologien I—III: jeweils (V. +  Ü . ) = 4  
die den Fo/ch^ yS^ '  Festkörperphysik, Optik und Plasmaphysik mit Schwerpunkten. 
Für Dipl0r^Sp.UngStecbno^°^en der 3 Institute des Fachbereichs entsprechen), 
j)  Praktika d’ Ŝ nd hieraus nur die beiden ersten Veranstaltungen vorgesehen
(für hp'^1 c 1C aE f*tudienleistungen nachgewiesen werden imüssen

e^se<*1lrn'enen‘Praktikum 1-111
Ducchtersd,SkdSSi0n ..............................................jeweils o +  6
keres G ’ 7 Cne î ‘uswab  ̂ der Praktikumsversuche wird beim Diplom-Physiker star- 
(Physik) V1 t -3U  ̂ Physikalische Grundlagen gelegt, während der Diplom-Ingenieur 
delt, 0rwiegend die meßtechnischen und anwendungsbezogenen Themen behan-

(Physik) 2Unß- iZUm PortgesGhrittenen“Fraktikum werden für den Diplom-Ingenieur 
fahren einer62]6 • Eurse Ungerichtet, die ihn mit den aktuellen Problemen und Ver- 
Perufsbez C  ̂lys,kabschen Technologie eines Gebietes vertraut machen:

Kurs in ^ k ü k u m , vorzugsweise als 14-tägiger

In Vorher CmCSterferien ......................................................  1 + 3
kurs und * Slnd derzeit ein Kurs über Tieftemperaturphysik, ein Strahlenschutz 
Exkursion UrS dber Elektronenmikroskopie und Röntgenphysik. Weiter werden
im

Kursionp t —  - ‘ vam /iiw iu iiR r ü b K op ie  unu jwiiigui|»ii> 3 ^ .  -------
tedmicnU Zl  ̂ ndustr‘eunternehmen durdigeführt, in denen physikalische \ erfahren

A s c h e n  Maßstab angewendet werden.

21



c~

ir
. Das Haupistudium

 
»Diplom

-Physiker«



. Semester 6. Semester 7. Semester 8. Semester / 9. Semester
r

Theor. Phys. III 
(Physikalische 
Eigenwert-Probleme) 
4-2

i Theor. Phys. IV 
(Ausbreitung von 
Wellen) 4+2

Physik V
(Ein- u. Mehrelektro­
nensysteme) V-0 - 4

Fortgeschr.-Praktikum 
(einschl. Diskussion) 
0-6

Physik. Meßtechnik 
2-1

Fachkurs I
(A 1. B 1 oder C 1)
V-0 - 4

Fortgeschr.-Praktikum 
(einschl. Diskussion) 
0-6

Physik. Meßmeth. u. 
Technologien I 
V+0 - 4

I Theor. Phys. V 
(Transportphänomene, 
Hydro- u. Gasdynamik) j 
3+1

Fortgeschr.-Praktikum 
(einschl. Diskussion) 
0-6

Physik. Meßmeth. u. 
Technologien II 
V-0 - 4

Berufsbezogenes 
raktrkum 1+3

Physik. Meßmeth. u. 
Technologien III 
V+O -  4

Computersteuerung 
v. Experim. 1+1

Wahlfach aus einem technischen Fachbereich insges. mindestens 6+4

j
Fachvorlesung 2*0 Fachvorlesung 2-0

Seminar 0-2

10. Semester On>
co

XQ>
C*o
cor-t»ca
c3
o
*0o3
ü3caCD3
3*c

<Am5?
2

Seminar 0+2

Hauptpraktikum mit Diplomarbeit

f\J to l O rientierungsbere ich  D ie Physik Institute der THO der Physiker im Beruf



C) Wahlpflicbtbcreich

Wahlfach für Dipl°ro-Physik££ ^ oftl;rhen 0der technischen Bereich außerhalb
D as'W ahlfa3T"äus einem {ür dife gemeinsame Grundlage vorf-Natur-
des Fachbereichs Physik soll das ers _ kleineren Umfang als beim Dip
W senschaft und Technik wedeen und »»« « «  d£m Angebot für Hörer n a *
W,SSC rPhvsikl Wahlfädier können ohne Antr g eten gewählt werden:Ingerueur (Physik)* d£n folgenden Fachbereichen b Mel hoden der

sOTk,.rbr»— L'd"“<!’"ik' ,n'or” '
Elektroakustik, Reaktorrc

, Wahlfach für eines inge-
i)  Ingenieurwissenscha t ^ - —^ ^ A u s w a h l  aus ern nissE jn einem tedi-
Beim Studium einer sp so!1 ^
nieurwissensch affliehen mdu auf eine vorw bb rbeitsweise des
„ isd ,« n S o n a ,,e " t o '" '“ f“  J ? “ X n  E in b lii »  Denk- u « I A A  „

sondern ,» (  ■ !» »  < ™ ‘ »  to

Es8" d ' . . U b  keine Speri.l^'f •'>“ ta Beruf nidt, < « « »  ‘f
d , betreffenden tedtnis^n D ta  J  ‘  des
Mi, den, ,ele.lv k.men E » U d  » » physik,0,d,«, Erkennt.«“ “ „Physikers gefördert werden, die Umsetz :urlß̂  ( twiddung VOrzubcreiten. 
nutzbare Verfahren für die ingenieurmaß ge Wettere Antrag gewahlt wer

MlonBtn ” et ~ '
53 6; "Höhere Mechanik"

53 7: "tTheraische Verfahrenstechnik^

53  ib: "Konstruktiver Ingenieurbau" 2+2
Baustofflehre (SS) 1+2
Massivbau-Konstruktionen I (SS) 1+0 und 1+0
Massivbau-Technologie I und IX (beide WS) 
some alternativ:
entweder eine Studienait>eio 2+1
oäer Stahlbau-Konstruktion I (WS) ^

und Fertigteilkonstruktionen (WS)

YQ 16 : tT>!aschinendynaiTiik"
T'las chinenDynainik 
yaschinens chwingungen 
yaschinenaküst ik I 
Kaschinenakustik XX

VS:
SS:
VS:
SS:

U+2

U+0
2+0
2+0



-JÜlr~ te Element.«*1*
Finit-Element-Methode I 
Finit-Eiement-Methode II 
^gonzungsveranstaltung

Il̂ örnungslehrv*”

VJS:

SS:
6+C

0+2

Technische Strömungslehre II (WS) 
Aerodynamik I und II (WS und SS)

i+2
3+0 und 5+0

Ŵeikstoffkijnri*»»
Werkstoffkunde I und II (WS und SS) 
Werkstoffkunde III und IV (WS und SS)
Wa.otstofrKun.de, Kunststoff-Anwendung (WS,SS)

2+0 und 2-0 
2+0 und 2-0 
2+0 und 2—0

^SESiegevri nnunir"
Thermodynamik II und III (beide SS) 
Reaktortechnik I and II (SS and WS)

2+1 und 2+1 
2+2 und

"Getriebe"
Getriebe I und II (WS und SS)
ô̂ £jrrnierte Optimierung 
0n Getrieben (SS und WS)
Maschinenakustik (WS und SS)

2+0 und 2+0
2+0 und .£+-' 
2+0 und 2+0

17 .— — 1--£i2̂ P̂5nnu]>-stech.nit:w
H°chspannungstechnik I (SS) 
Hochsparmuiigsteehnik II (WS)
sowie 8 SWS auswählbar aus den Veranstaltung 
Meßverfahren der Hochspannungstechnik 
Werkstoffe der Elektrotechnik I 
^Pulstechnik
^Verspannungen und Isclat ionskoonäination
"n ^rgieversoigungsnezzen 
^°chspannungsschaltgeräte 
Ĥergiekabeltechnik

f.
T̂°‘ -es-ngen und Übungen werden die

betreffenden Grund̂ rlesunger. I vorausgesetzt.

*en:

2-0
2+0

VS: 2+0
VS:
SS: 2+0

SS: 2+0
VS: 2+0
SS:VS: 1-0



FB 18: "Hochstfrequenztechnik'
Hochfrequenztechnik I und II (WS und SS)
Aktive und passive Bauelemente der Höchst­
frequenztechnik I und II (WS und SS)
Radartechnik I und II (SS und. WS)

FB 19: "Regelungstechnik"
1. Regelungstechnik I oder Signaltheorie
2. Regelungstechnik II
3. alternativ eine der Veranstaltungen 

Ergänzungen zur Regelungstechnik I 
Ergänzungen zur Regelungstechnik II 
Ergänzungen zur Regelungstechnik- 
Signaltheorie

2+1 und 3+1

2+0 und 2+0 
2+0 und 2+1

WS: l)+2
SS: H+2

SS: 3+1
WS: 3+1

SS: 3+1

»Datentechnik"
1. Grundlagen digitaler Schaltungen
2. Rechnerorganisation I
3. Digitale Speicher

3+2
3+2
3+1

"Halbleiterelektronik" 

Halbleiterbauelemente 
Technologie integrierter Schaltungen 
Festkörper in elektromagnetischen Feldern 
Praktikum Festkörperelektronik

3+0
3+1
3+0
o+ji,

FB 20: "Informatik"

N c b o n f n c h l ö o a n g '  i n »»<*»<,

I .
benfacni oaun*/

GrunöUsiCÜLl . ^rroMemSrienUorte Programmierung)

1 1
, . rfcr Lchrwerflnstal turjgen a-cj

„ i t t ie r o  l r h r r .-ri2Jl»i££i£»SS" f<,Jnc . „  , 2 , 2) im ss
in dio rnfor^i*Finrunruny --  ,

(Maschinennahe Programmierung)

E H  » » -
I I I • V e r t i e f u n g

II. a) mindestens 4 skö a ) Aufbauend aur ü . / 
aus einem der Gebiete

C r .p M . c h - I . . t « r . * t i v *
ab; M ik r o p r o < i  r a m m ie r u n g  

1 n̂ j-ri pbssust(?ne



b )  A u f b a u e n d  a u f  I I . b )  m inde 3 SWS 
a u s  e i nem d e r  G e b i e t e

b&) D a t e n v c r w a l t u n g s s y s t c a e
b b )  P r o g r a m m i e r s p r a c h e n
bc) Komplexität von Algorithmen

c )  Au f b a u e n d  a u f  I I .  c ) m i n d e s t e n s  3 SWS 
aus dem G e b i e t  d er  A u t o m a t e n t b e o r i e

Prüfunt jr»

ve r t i p / ! ! te Ne b e nf ac h w i r d  von e i ne m P ; ü f e r  aus dem G e b i e t  der  
Fachs   ̂ 9^pru t .  Di e  Note d i e s e r  P r ü f u n g  i s t  d i e  Note des Neben-

s c h e i n  ' ° ra f̂ e tzun9 2Ur P r ü f u n g  i s t  j e  e i n  Obungs-  bzw.  Prakti kums
"  zu den L e h r v e r a n s t a l t u n g e n  1  und I I .

fc (Tötungen iw tei

a * ) :  g r a p h i s c h e  D a t e n v e r a r b e i t u n g  I  ( 2 + 2 )
Ncchnerperipherie (2*0)

ZU "b , ‘ Systementwurf Bit Mikroprozessoren (3*2)
“ikroprogrammierung (2*2)

C ) * *ie*:r*ebssystemstrukturen (3*1)
b a )  : Dat e n ba nk s y s t e me  I  ( 2 * 1 )

Ln formeti on Retrieval j (2*2)
Entwicklung von Anwendungssystemen

b b )  : P r o g r a mmi e r s p r a c h e n  I  ( 2 * 1 )
D a t e n - u n d  K o n t r o l l s t r u k t u r e n  ( 3 * 0 ) ̂̂ 1)C ) * v
omplexitat von Algorithmen (4+2)

 ̂  ̂i  t c r  f* r _ l
Zu e n t n e h m e n  wird* 7̂ "  sind jeweiligen Stundenplan 
der l e l i r v c r a n , ^ , ,  * die Zue anmenstelluno
stimmen. taJtUn5en des v^tiefungsteiles mit dem Prüfer a i : = -

So
raten.'C ke‘ne Veranstaltungen festgelegt sind, wird der Student im Dekanat be-
Alle

n ^ a^^aĉ v°rschläge müssen vom Fachbereichsrat genehmigt werden.

i ^ a ? \ v <tifUS dCr Mathematik für Diplom-Physiker
W  4 besuch ac^^Mathematik sollen Lehrveranstaltungen im Mindesumfang (V.-rU.)
8en und F 'l Cr en* ^ *er{**1 werden folgenae Themen empfohlen: Integralgleichun- 
^ °nen; pUnp n tIC!na âna!JS ŝ; Inte£raltrans:ormationen und verallgemeinerte Funk- 
Sĉ ein]icj1t e/ tIOna anab tische Methoden bei partiellen Differentialgleichungen; Wahr- 
^m erisdip M C v nUn^ Und Mathematische Statistik; Darstellungen von Gruppen;
4) Fa S<̂ e ^ athematik; Laplace-Transformationen und Operatoren.

Diese VV°rleSUngCn Und Seminare
daher von Sr ! tUn^en se^ en Inhalte von PfLchtveranstaltungen voraus und können 
^ ß a r b e i^  v. CntCn einen erst :n semer Abschlußphase (parallel zur Ab-
FadlvOrles } beSUdlt werden-
^üß arb e ir ' ' erden mcist aus dem gleichen Institut ausgewählt, in der die Ab- 
r. Usammenhä gei^rtlirt Vird* Sie dienen damit dem Verständnis der phvsikslischen 
Pie ^ iden c gC’ dlC in der Abs^ ß ^ e i t  behandelt werden. 
tudcnt parall^ln a n ? u rCge bebandebl ^ rck-eme aus Teilgebieten der Phvslk, die der P^allel zur AbsdüuSarbeit in relativ kurzer Zeit erarbeiten, im Vortrag dar*

trn $ . '  ■ o:'



stellen und in der anschließenden Diskussion vertreten soll. Solche Situationen-a.nd «n
Berufsleben des Physikers häufig und sollen hier modellartig geübt werden.
Beim Diplom-Physiker müssen z thematisch verschiedene Vortrage aus «len Geb.eten 
der theoretischen und experimentellen Physik bei verschiedenen Hochschullehrern ge­
haltenweiden. Beim Diplom-Ingenieur (Physik) kann eines der Themen auch aus dem
Bereich des technischen Wahlfaches stammen. , ;n
Darüber hinaus werden Seminare über die Themen der Arbe.tsgruppen ^geboten, 
denen der Student seine Diplomarbeit zur Diskussion stellen kann.

d) Abschlußarbeit (Hauptpraktikumund Diplomarbeit)

Hauptpraktikum und Diplomarbeit werden in der Regel im Fachbereich Physik durch-

Für“ Ausnahmefälle ist eine Genehmigung des Fachbereichsrates erforderlich wobei es 
ich dann bei dem Thema um eine physikalische Fragestellung aus ™ e r N j * b . r -  

disziplin handeln muß. Umfang, Anspruch und Arbeitsweise müssen denen vo„ Haupt 
prakukum und Diplomarbeit im Fachbereich Physik entsprechen. Em Hochschullehrer 
der Physik übernimmt dann fachbereichsintem die Verantwortung für die Themen- 
stellung und erstellt ein zweites Gutachten. Er stellt den Kontakt zu dem betreuenden 

T-Tnr+Krhullehrer des anderen Fachbereiches her.
Das Hauptpraktikum ist eine umfangreiche Projektarbeit in experimente ler oder theo- 
retischer Physik Es findet ganztägig statt und dauert etwa ein S e m e s t e r .  Der Stu 
T t  soll hfer die erworbenen Erken ntn isse anwenden, und unter Anleitung eines 
Hochschullehrers wichtige Arbeitsmethoden der Forschung kennenlernen, r wi
zu in der Regel in ein Forschungsprogramm integriert und lernt spezie e e no ogien

d" c ^perialh^run^im ^auptprakiikum  soll exemplarisch die Fähigkeit entwickeln, 

beabsichtigt. Diplom-Hauptprüfung. Sie schließt sich inhaltlich an das

4. Studiendauer

, rüaftlichen Niveau und im quantitativen Aufwand (Studienzeit) sind beide
B i -  Mindeststudienwit .= „  -  -

4 Semester Grundstudium 
4 Semester Hauptstudium 
z Semester Abschlußleistung.

c j  „ i , „  enthält in den ersten 8 Semestern (ohne Hauptpraktikum un 
Diplom-lngeni«ur ( P h y .«  » .  4 »  B ip l .m - P t e t o

Semesterwochenstunden.



i- ' _I, M -±- ^  U X  w i l { ^

(Die nachfolgend in Klammern eingefügten Paragraphen be­
ziehen sich auf die Diplomprüfungsordnung bzw. die dazu 
Dür den Fachbereich Physik erlassenen Ausführungsbestimmungen, 
beide im Wortlaut abgedruckt im Anhang II auf Seite HO ff.)

Der Fachbereich Physik der TH Darmstadt verleiht die folg­
enden akademischen Grade:
Studiengang Studienrichtung Akademischer Grad Kurzform
physik grundlagenorientiert Diplom-Physiker Dipl.-Phys.
Physik anwendungsorientiert Diplom-Ingenieur (Physik) Dipl.-Ing.(Physik)
Als Voraussetzung für die Zulassung zur Diplomprüfung in der 
anwendungsorientierten Studienrichtung wird (§ 12(3)) auch die 
Diplomvorprüfung in einem der Studiengänge aus den Fachbe­
reichen für Bauingenieurwesen, Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Informatik oder Mechanik anerkannt, wenn nach dessen Abschluß 
heim Dekanat des Fachbereichs Physik geklärt wird, durch welche 
Veranstaltungen aus dem Grundstudium der Studienplan des Haupt­
studiums ergänzt werden sollte, über die Anrechnung von Diplom- 
vorprüfungen oder einzelnen Prüfungsleistungen in anderen 
Studiengängen oder an anderen Hochschulen entscheidet nach 
§ i6 Abs. l DPO die Prüfungskommission des Fachbereichs Physik.

Prüfungsfächer
Die Prüfungsfächer bei der Diplomprüfung sind neben der 
Diplomarbeit

a) für den Abschluß "Diplom-Physiker":
"Experimentalphysik",
"Theoretische Physik",
ein Wahlfach aus der Mathematik, 
ein weiteres Wahlfach,

b) für den Abschluß "Diplom-Ingenieur (Physik)": 
"Experimentalphysik",
"Theoretische Physik",
Physikalische Meßmethoden und Technologien", sowie 

ein Wahlfach.
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Welche Wahlfächer zulässig sind, ist in der Studienordnuhß 
(Seite 21) bis 27 ) geregelt (§ 21(1)). In einem Wahlfach ^  

die Prüfung auch studienbegleitend abgeschlossen werden» 
v<enn diese Prüfungsform im entsprechenden Fachgebiet a.nße 
boten wird (§ 18(3)). Studienbegleitende Prüfungen sind 
nicht in beiden Wahlfächern beim Diplom-PhvsikPr> möglich 
(§ 18(3)).

Sowohl bei studienbegleitenden, als auch bei abschließend 
den Prüfungen ln Wahlfächern entscheiden die Prüfer, ob 
sie schriftlich und/oder münd1ich‘prüfen (§ 5(3)).
Auch die Frage, ob das Wahlfach mit einer oder mit mehret 
Teilprüfungen abgeschlossen wird und/oder ob die Prüfung 
soudienbegleitend angeboten wird, entscheiden der bzw. 
Prüfer. In jedem Einzelfall sollte sich der Student rech^ 
zeitig mit dem Prüfer absprechen.

Die Prüfungen in den Fächern "Experimentalphysik”, 
"Theoretische Physik" und "Physikalische Meßmethoden und 
Technologien finden grundsätzlich abschließend (d.h. ^  

einem der beiden Prüfungsabschnitte), mündlich und bei 
Hochschullehremdes Fachbereichs Physik statt (§§ 5(2) > 
l8(3)> 23(2)). Dabei wird in der Regel von einem Prüfst 
30 Minuten geprüft, mit Ausnahme des Faches, das der 
Thematik der Diplomarbeit entspricht. Dieses Fach wird v ° ^  

2 Prüfern 60 Minuten geprüft. Im einzelnen heißt das:
Wird die Diplomarbeit auf theoretischem Gebiet durchge~ 
führt, dann dauert die Prüfung in "Theoretischer Physik"
60 Minuten. Wird die Diplomarbeit auf experimentellem 
Gebiet durchgeführt, dann unterscheidet sich d,as Fach, 
in dem 60 Minuten geprüft wird, für die beiden Abschlüße 
wie folgt (§ 23(2)):
Bei Diplom-Physikern ist es das Fach "Experimentalphys^ 
bei Diplom-Ingenieuren (Physik) ist es "Physikalische 
Meßmethoden und Technologien".
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2.) Prüfer und Beisitzer
Als Prüfer können nur die Hochschullehrer gewählt  ̂ ^
die das entsprechende Fach in der Lehre vertreten 
Für"Theoretische Physik" sind dies alle Hochschulle  ̂ ^  
aus den Theorie-Bereichen der Institute des Fachber 
Physik sowie ggf. ein Hochschullehrer aus einem ar  ̂
Fachbereich (z.B. Mechanik), wenn dieser am Theori f
im Hauptstudium beteiligt war. Für "ExperimenteiJe 
kommen alle Hochschullehrer aus den experimentellen *r 
gruppen der Institute des Fachbereichs Physik in age j( 
Für das Fach "Physikalische Meßmethoden und Technologien^ 
können alle Hochschullehrer gewählt werden, die am ß 
namigen 3-semestrigen Fachkurs oder an der Veransta *ß 
"Physikalische Meßtechnik" beteiligt waren.

ln allen Fällen ist bei der Kollegialprüfung, die 60 
dauert und bei 2 Prüfern abgelegt werden muß, zu beac. 
daß die beiden Prüfer unterschiedlichen Instituten ange 
hören sollen (Empfehlung des Fachbereichsrates an die 
Prüfungskommission vom November 1976).

Sofern die oben genannten Randbedingungen eingehalten 
werden, weicht die Prüfungskommission von den Wünschen 
des Bewerbers (§ 22(2)) in der Regel nicht ab. Auch 
die Auswahl des Beisitzers bei Prüfungen, die nur von 
Prüfer abgehalten werden (§ 23(2)), Kann der Bewerber bei 
der Meldung zur Prüfung Vorschläge machen. Beisitzer mü 
ihre Diplomprüfung abgeschlossen haben (§lo (3)*

der Prüfung
Die Diplomprüfung besteht aus Prüfungen in den vier 
Prüfungsfächern und der schriftlich einzureichenden 
Diplomarbeit. Dabei kann ein Wahlfach in mehreren Teil 
Prüfungen und/oder studienbegleitend abgelegt werden.
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drei restlichen Prüfungsfächer müssen abschließe11̂ 
g prü. t w-* den (§18(3))'. Die abschließenden Prüfungen 
' Sn ^n e^nem oder in zwei Abschnitten abgelegt werd 
J 3(3)), wobei jeder Abschnitt in der Regel auf eine11 

Zeitraum von 3 Wochen begrenzt ist (§20(1)). Die Wahl 
Pacher, die im ersten Abschnitt geprüft werden s°̂   ̂

len, trifft der Bewerber bei der Meldung. Empfohlen wir 
für den ersten Abschnitt nur der Abschluß derjenigen 
Fächer, mit denen der Bewerber während der Bearbeitung 
seines Hauptpraktikums und der Diplomarbeit nur wenig 
in Berührung kommt.

Bei der Wahl von zwei Abschnitten sollte der erste
f o v  Beginn des Hauptpraktikums und der zweite 

der Diplomarbeit liegen. Eine Unterbrechnung des HauPb' 
Praktikums zum Zwecke der Vorbereitung auf den ersten 
fungsabschnitt ist nur in besonderen Ausnahme fällen «n 
nur bei der Wahl von höchstens einem Prüfungsfach (z' 
Wahlfach) in diesem Abschnitt zu empfehlen. Das Haupt^ 
prawtikum und die Diplomarbeit sollten andererseits u ^

mittelbar.nach dem ersten Prüfungsabschnitt begonnen
den, .da mit diesem.Abschnitt die 2-Jahres-Frist beginn
-nne.halb derer die gesamte Prüfung abgeschlossen se^  
WU.M532(1)). Eine Verlängerung dieser Frist durch 

n....Kommission ist auf begründeten Antrag mögli° 
wenn schwerwiegende Gründe vorliegen (§32(3)>- Als 
Kann auch die unvorhergesehene Verlängerung des HaUP 

ikumo oder der Diplomarbeit genannt werden.
Der Fachbereich hat am 10.11.1978 hierzu der Prüfung5 
kommission, die über eine Verlängerung der Frist e * * '  

sc.eidet, die folgende Empfehlung gegeben: "Sofern 
erste Prüfungsabschnitt vor Beginn des Hauptprakti^

ge egt worden ist, sollte die Prüfungskommission b
der Entscheidung über eine individuelle Verlängerung
Ah*” Jahl’es_Prist (§ 32(3) DPO) so verfahren, daß n® 
Abschluß der Diplomarbeit noch mindestens 3 Monate 
-ereitungszeit für den 2. Prüfungsabschnitt verblei0



) Studienbegleitende Prüfung
Die Prüfung (ggf. die Teilprüfungen) in höchstens e m e ^  
Wahlfach kann außerhalb der oben beschriebenen 
Abschnitte als studienbegleitende Prüfung An ei 
üebigen Zeitpunkt während des Hauptstudiums abgeschlos 
sen werden (18(3)), wenn diese Prüfungsform vom ent­
sprechenden Fachgebiet angeboten wird. Dabei be0in 
Degensatz zur ersten abschließenden Prüfung) nich ^  
2-Jahres-Frist, innerhalb derer die besamte Prü^u g 
geschlossen sein muß (§ 32(1)).

die studienbegleitende Prüfung Bestandteil der 
Prüfung ist, müssen vor der ersten Meldung zu e-*-* 
chen Prüfung oder Teilprüfung alle nach § 12 DPO ge or 
harten Nachweise erbracht werden (das sind neben d ^  
formalen Voraussetzungen insbesondere das bestan 
Diplom). Die Meldung erfolgt - wie bei abschließen 
fangen - im Dekanat des Fachbereichs Physik.

Dei Fächern, die aus mehreren Teilprüfungen besteh >
2U beachten:

Mit der Meldung zur ersten Teilprüfung legt man 
für eine entsprechende Wahlfachkombination fest.

b) Sofern dieselbe Teilprüfung in verschiedenen Wahlfach 
Kombinationen möglich ist, legt der Student si^h ers 
hei der Meldung zu den restlichen studienbegleite
Prüfungen für das Wahlfach endgültig fest.

c) Wenn der Student nicht an allen erforderlichen Teil- 
Prüfungen teilgenommen hat, gilt die Prüfung i“
Fach als nicht bestanden.

a ) bestandene "studienbegleitende Prüfungen" können nicht 
wiederholt werden, auch nicht durch Wahl einer a 
schließenden" Prüfung.
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e) nicht bestandene "studienbegleitende Prüfungen"
•können nur entsprechend den §§ 30 und 31 der DPO 
wiederholt werden, d.h. sie können nicht mehrmals 
wiederholt werden, wie es bei Studienleistungen 
möglich ist.

f) Bei nicht bestandener "studienbegleitender Prüfung"
kann der Student als Wiederholungsprüfung auch eiue 
"abschließende" Prüfung wählen. J

g) Besteht eine (studienbegleitende) oder abschließ®0*38 
Prüfung aus mehreren Teilprüfungen, so gilt inner0®1” 
dieses Prüfungsfaches das sogenannte Kompensation5 
p.inzip (§26(2)). Das bedeutet, daß nicht ausreich®0 
de Leistungen in einer einzelnen Teilprüfung durch 
überdurchschnittliche Leistungen in anderen Teil?00' 
fungen kompensiert werden können, so daß der Durch' 
schnitt der Prüfung insgesamt besser oder gleich

Daraus folgt, daß nicht bestandene (Studien0® 
gleitende) Teilprüfungen nicht isoliert wiederhol  ̂
werden können. Eine Wiederholung ist erst dann rnögl1 
Vvenn die gesamte Prüfung nicht bestanden wurde.
"ne kiede.holung kann dann als studienbegleitend®

oder als abschließende Prüfung erfolgen, wobei a°®r̂  
kla. ist, daß es sich dann jeweils um Wiederholuhf?s 
Prüfungen handelt.

h) Studienbegleitende Prüfungen müssen nicht zwinge0*3 / 
wahrend oder unmittelbar nach der zugehörigen 
Veranstaltung abgelegt werden. Soweit es prüfungs' 
organisatorisch möglich ist, können sie bei Vorlieg® {: 
der entsprechenden Voraussetzungen während des g®5* 
Hauptstudiums abgelegt werden.



6.)

Die einzelnen Termine werden vom Vorsitzende  ̂gewer- 
fungskommission festgelegt. Terminvorschläge aabei
bers, die mit dem Prüfer abgesprochen sind, k nn 
berücksichtigt werden.

Studienleistungen, HauptPraktikum
Als Studienleistungen müssen für die Zulassung
ten Prüfungsabschnitt nachgewiesen werden:^ ^  Semina-
Die erfolgreiche Teilnahme an allen Praktika^un^
fen (Vorträge), die in der Studienordnung _ ^
oder Wahlpflichtveranstaltungen aufgeführt si
2u den nachzuweisenden Studienleistungen za hschUilehrers 
Hauptpraktikum, eine unter Betreuung eines  ̂sikalische 
durchgeführte experimentell oder theoretisc P^^ dauert. 
Pr>ojektarbeit, die in der Regel etwa sechs ^  VorauS- 
Die erfolgreiche Teilnahme am Hauptpraktiku^ bleichen
Setzung für die Vergabe der Diplomarb  ̂ > peshalb ist die 
Hochschullehrer betreut und bewertet wird. ^er dje
Entscheidung über die Wahl des Hochschulleh^^^kurns zu 
Diplomarbeit ausgibt, vor Beginn des Hauptpr ‘prüfungs- 
treffen. Der Bewerber kann dem Vorsitzenden /§ 19
Kommission den Betreuer der Diplomarbeit  ̂ Mission

In begründeten Fällen kann die Prüfung^^ K0Chschul- 
vom Vorschlag des Bewerbers abweichen, kird ^  physik 
lehrer vorgeschlagen, der nicht dem Fachbere vor-
angehört, dann muß die Prüfungskommission z a s . i  ^  Zeit_ 
aussetzung dafür ist die Vorlage eines Arbe  ̂ einem 
Planes, der vom Betreuer der Arbeit in Ab P 
Hochschullehrer der Physik erstellt wird.

S^samtnote
T ----- . r lÄt verfahren:

Hoi der Bildung der Gesamtnote wird wie
Diplom-Physiker: # d^e Koten
Die Diplomarbeit erhält ^“^ac^®^ppipentalpHysiku; 
in "Theoretische Physik" und E*P Koten in den erhalten je doppeltes Gewicht, 0 
fächern zählen einfach.

^  Diplom-Ingenieur (Physik):  ̂ d^e Koten
Die Diplomarbeit erhält doppeltes Gewic^^^eS GewicH 
m  den vipr Prnfunersfächern erhalt
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(1) ,  

, Ö)

-^J^e_aus dem Hochschul-
^ S g ngesetz (hrav

ist in seinem vollen 
Buchhandel erhältlich 

lm Dekanat eingesehen

§ 10
Studlongüngo

cJqî p  ̂den p ...
Ak  4?Pfehlunqe n9SOrdnun9Qn (§ 16 Abs. 3> und in 

kder ü sind di0 q QGr Studienroformkommissionen (§9 
r^nu 9e1, 8'no g lud,en2oi,0n vorzusehen, in denen in 
V s 0[>n,96n (§ 1nn sprechende Gestaltung der Studien- 
WorK„ ' e‘n er«siiUrI? dos Lebrangebots (§ 12 ) voraus-> o n*n*®it1nun

9 16
Prüfungsordnungen

(1) Hochschulprüfungen .^^Qenehmigung der zu*
fungsordnungen abgeleg. . Dl0 Genehmigung
ständigen Landosbehordebedurton U Prü,ungs-

- r a « » 3 ; s s s s s
zu regeln. Maßaabe des

(2) ln der Prüfungsordnung' ^ f 8"ssetzunBan für d.e
Landesrechts insbesondere d w,ed0rholung. die
Zulassung zur Prüfung un Pru(ungsleistungen. die
Anrechnung von stud,on' u Prufungsverfahren ab*
Prüfungsanforderungen und das r
schließend zu regeln .. _

°rdiQeb,

° (§ 11) und h Ö?de Ges,al,un9 dar Studien- schließend zu regem 
e‘n erstRr^ dos Lehrangebots (§ 12) voraus- die Regelstudien*
Werden ka boruf39ualifiziorender Abschluß er- (3) Die Prüfungsordnung _ . . n f r̂ die Meldung 
isl ^aßoffk00 (Begelstudienzeit). Die Regelstu- zojt (§ 10 Abs. 2 bis 4). Si0 09 len für die Anferti-

, (§ „g e b e n d  für die Gestaltuna der Studien- -  -  --------- ■* n-rhellungszeiten -----------
■ '"aßoffk00 ^Begoistudienzeit). Die Regelstu- 

-ooJ9 ß 11 Abs 0,?d für diö Gestaltung der Studlen- 
,â 6n ^ 12 Abs iV T  fürdie Sicherstellung des Lohran- 

^ 1ß Abs Ur d.io Gestaltung des Prufungsver- 
*ie 8p d° r Ausbiß SOwi-' *dr die Ermittlung und Fest- 
1ChUID.rechnunQ 0un9skapazitäten (§ 29 Abs. 1) und 

D) 3 n.Un9 ^  69)°° Slud0ntenzahlen bei der Hoch-

ltlJcliümn ^tudienaa l2Ün9 dor Ro9olstudionzoit für den 
Veili9QrlS ^  7) und d00 Smd die al,9emeinon Ziolo des 
S  u ^ üd‘0r>qan 10 besondoren Erfordernisse des je- 
>8reitsnd des AufhpS> die Möglichkeiten der Weiterbil- 
>iiren S»°S,eh°nden *istudiums sowie Erfahrungen mit 

(4. Udi0ngä " btudi0ngängen und mit vergleich- 
'Qr0hq *Ö ^e9elst ^  Ausland 2u berücksichtigen. 
r̂ ndGttn ^Schin!?*00,?6'* bis 2um ersten borufsqualifi- 
Jri9en ! n ^'len üh! Vlor Jahro nur In besor—  -  
Q% b '°d ^ludienn?Chreiten* ,n Geeigneten 
!?rQnden°n drei Jahr*”00 eln2urichten, die b 
rcl ein* Abschluß «°? Zu einem ersten berufsqualifl- 

A b i  0? ? 0- Auf dia Rogelstudienzeit 
(5\ Spraktisohft TÄ„ n den Studiengang eingeord- 

° 1 ailgkeit nicht angerechnet.

§11
s1udlenordnungen

J1® für dQn

5 sind sU0dlen9an9 in Betracht kommenden 
1 kandiüm in d e * * “ '6" und 2U begrenzen, 
Jr)d a° Diq o. . e90lstudienzeit abgeschlossen 
9en ÖQr Lehrvien° rdnun9 bezeichnet Gegon- 
6rförr/Q fur qQn 0rans,altungen und derStudion- 
an Q 0rlich sind o0l9reichen Abschluß dos Stu- 
erforHSanilumfGn' bostimmt deren Anteil am 
1  dai?6rlicben Loh ° er Gesamtumfang der nach 
l/° rb6rd0rn Studn V̂eranstaltungen ist so zu be- 
^  anQ'tlJn9 und v 0n- G0le9enneit zur selbstän- 

2usätz||chQortliefun0 des Stoffes und zur 
9rbloitjt. ° ^ehrvöransialtungen nach

s. 2 bis 4). Sie legt F' ,s Anferti-
zur Prüfung sowie 0earbe,tungsze| prü(ungsar.for-
gung schriftlicher Prüfungsarbeiten f e s t daß d(e

derungen und *vedahr.en.,S'li_h innerhalb der Regelstu* 
Abschlußprüfung grundsatz Monate nach ihrem
dienzelt. spätestens aber secn 
Ablauf abgenommen wird.

§17
Prüfung»frt*t®n

ot Ablauf der für die
(1) Hochschulprülungen können v g Sa|i i} abgelegi

Meldung lestgeleglen F'!sl *®.'®sung 2Ur Prüfung erior- 
worden. sofern die lur f '0 nd.

,2, überschreitet ein S.uden. die m e nor Vor,
nung lestgelegle Frist lur W  «lW  9 von der hierfürZwischen-oder Abschluflprû 9.wW ^  p,u|ung 2U
zuständigen Stelle aulge.order.J  Nacnlr,si.von
melden Aul seinen Anlraf  i  Vo,hegen besonde.er 
sechs Monaten emzuraumeiv B e|ngeraumi werden. 
Grunde kann eine längere Na Monate nicht
die Gesamldauor zu vertre-
überschreiten, wenn der Stud

tefl hat nach der Aufforderung
(3) Meldet sich ein Slud0"' .^luflprutung. odoo

nicht zur Vor-, Zwischen- od ha|t er eme ihm
eine Nachlrisl boanlragt zu had®n , ne Rechte aus 
gesetzte Nachlns. nicht em. Können ihm
der Einschreibung: m Falle" s°^ s02,a;e Vergunsti-
mj, d9r Einschreibung « ,buncl® w0lden. E.n nach 
gungen lur ein weiteres Jahr bestohender
MaOgabe der jeweiligen Pru,un® pg b^ Dt unberührt; 
Anspruch auf Zulassung zu iCf1tungon soll nach na- 
die Benutzung von HoehschuIo d9m ,ar die Able-
herer Vorschrift des Land®sr„ . n umfang ermöglicht 
gung der Prüfung erforderlichen Umia g
werden. , .rtÄr

i _r Pnst die In einer
(4) Für die Überschreitung eine • Mel£jung zu

Ordnung lür staatliche Pr0l0"9^ |uSprüllinfl testgelegt
eine, Vor, Zwischen- oder A b s ^ ß P ^



2 . Auszüge au3 dem Hessischen Hochschulwesen (vom Juni 1978)
(der vollständige Text des Hes-sischen Hochschulgesetzes (HHG) -und 
des Hessischen Universitätsgesetzes (HUG) ist zu beziehen durch 
Überweisung von DM 2,50 auf Kto. Nr. 9^716-608 beim PSchA Ffm von 
der Staatshauptkasse Hessen, Luisenplatz 10, 62 Wiesbaden unter der 
Bes teil-Nr. 0*1/011932. Beide Gesetze liegen im Dekanat zur Einsicht-*

§ 36
Immatrikulation und Gasthörer

m  ...
f?' lim Studienbewerber ist zu imma- 

lnkuli*T«*u. wenn er diu für den qowahl 
t«n Siurlmnq-mq erforderliche lloch- 
sr hul/uq-ingsherochliqtinq besitzt imd 
kom Veis#»qunqsqrnnd nach 5 37 vor- 
nf-i,. ;v . ,ir , ei ncüteri Immntrikulalion 
eines wegen Fristüberschreitung nach 
§ 5B Abs 1 exmatrikulierten Studenten, 
der dm Vor- oder Zwischenprüfung 
nacbtrdqlich bestanden hat, bedarf cs 
keiner erneuten Zulassunq. entsprechen­
des qilt für einen nach § 40 Abs. 2 Nr. 8 
exmatrikulierten Studenten nach Ablauf 
der Frist.

§ 37
Versaqunq und Rücknahme 

der Immatrikulation
(1) Die Immatrikulation ist zu versa- 

qen, wenn der Studienbewerber
1. ...
8. in einem Studienqanq, für den er die 

Immatrikulation beantragt, an einer 
Hochschule die Vor-, Zwischen- oder 
Abschlußprüfung endgültig nicht be­
standen hat oder er nach § 58 Abs. 3 
exmatrikuliert wurde und die Prü­
fung nicht nachträglich bestanden hat,

§ 40
Exmatrikulation

(1)
(2) Ein Student ist zu exm atrikulie­

ren, wenn er i .  . . .

7. sich nach Aufforderung nicht zur 
Vor-, Zwischen- oder Abschlußprü­
fung meldet, ohne eine Nachfrist be­
antragt zu haben, oder eine ihm ge­
setzte Nachfrist nicht einhält,

5 44
Studienordnungen

(2) Die Studieninhalte sind so auszu­
wählen und zu begrenzen, daß das Stu­
dium in der Regelstudienzeit (§ 45) ab­
geschlossen werden kann. Die Studien­
ordnung bezeichnet Gegenstand und Art 
der Lehrveranstaltungen und der Stu­
dienleistungen, die für den erfolgreichen 
Abschluß des Studiums erforderlich sind. 
Sie bestimmt deren Anteil am zeitlichen 
Gesamtumfang. Der Gesamtumfang der 
nach Satz 2 erforderlichen Lehrveranstal­
tungen ist so zu bemessen, daß dem 
Studenten G elegenheit zur selbständigen 
V orbereitung und Vertiefung des Stof­
fes und zur Teilnahme an zusätzlichen 
Lehrv»*ran Haltungen nach eigener Wahl 
verb'1, bt

nähme aus)
§ 45

Regelstudienzeit
(1) ln don Prüfungsordnungen und 

den Empfehlungen der Studienreform­
kommissionen sind die Studienzeiten 
vorzusehen, in denen, eine entsprechen­
de Gestaltung der Studienordnungen 
und des Lehrangebots vorausgesetzt, in 
der Regel ein erster berufsqualifizieren- 
der Abschluß erworben werden kann 
(Regclstudienzeit).

(2) Die Regelstudienzeit ist maßge­
bend für die Gestaltung der Studienord­
nung, für die Sicherstellung des Lehran­
gebots, für die Gestaltung des Prüfungs­
verfahrens sow ie für die Ermittlung der 
Ausbildungskapazitäten und die Berech­
nung von Studentenzahlen bei der Hoch­
schulplanung.

(3) Bei der Festsetzung der Regelstu­
dienzeiten für die einzelnen Studiengän­
ge sind die allgemeinen Ziele des Stu­
diums und die besonderen Erfordernisse 
des jeweiligen Studiengangs, die Mög­
lichkeiten des Aufbau- und Ergänzungs­
studiums (§ 48) und des weiterbildenden 
Studiums (§ 49) sowie Erfahrungen mit 
bereits bestehenden Studiengängen und 
mit vergleichbaren Studiengängen im 
Ausland zu berücksichtigen.

(4) Die Regclstudienzeit bis zum er­
sten berufsqualifizierendon Abschluß soll 
vier Jahre nur in besonders begründeten 
Fällen überschreiten. In geeigneten Fach­
richtungen sind Studiengänge einzurich­
ten, die bereits innerhalb von drei Jah­
ren zu einem ersten berufsqualifizieren­
den Abschluß führen.

(5) Auf die Regelstudienzeit werden 
nicht angerechnet
1. eine in den Studiengang eingqordne- 

te berufspraktische Tätigkeit,
2. nach der Prüfungsordnung für die Ab­

legung der Wiederholungsprüfungen 
benötigte Semester,

3. bei Vor- und Zwischenprüfungen ein­
geräumte Nachfristen,

4. ein Studium außerhalb des Geltungs­
bereichs des Hochschulrahmengeset­
zes,

5. eine Beurlaubung.

(6) Die Prüfungsordnungen regeln, 
in welchem Umfang Studienzeiten, in 
denen die für einen Studiengang not­
wendigen Sprachkenntnisse erworben 
werden, auf die Regelstudienzeit anzu- 
ro'hncn sind.

6
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Aufgaben von Studienreform­
konimissionen

m . . .  „
(3) Die Stuclienreformkommissionen 

haben den Auftrag, Empfehlungen zur 
Neuordnung und Entwicklung von Stu­
diengängen zu erarbeiten, die den An­
forderungen des § 51 Abs.* 2 entspre­
chen. Die Empfehlungen beziehen sich 
auf 
1.
3. die für den jew eiligen Studiengang 

angem essene Regelstudienzeit, • . .

(5) Die Empfehlungen werden dem 
Kultusminister vorgelegt; vor ihrer Ver­
abschiedung ist den Hochschulen Gele­
genheit zur Stellungnahme zu geben.

(6) Der Kultusminister kann die Emp­
fehlungen der Studienreformkommissio- 
nen für die Studienordnungen und Prü­
fungsordnungen nach Anhörung der be­
troffenen Hochschulen für verbindlich 
erklären. Hat er die Empfehlungen für 
verbindlich erklärt, kann er die Ände- 
rung bestehender oder den Erlaß ent­
sprechender Studienordnungen und 
Hochschulprüfungsordnungen verlangen.

§ 57
Prüfungsordnungen

(1) Hochschulprüfungen werden auf 
prund von Prüfungsordnungen abg<* 
*e0t, in denen insbesondere zu regeln 
sind:

4. die Regelstudienzeit, , . ,
6- die Fristen für die Meldung zu den 

Vor-, Zwischen- und Abschlußprü­
fungen, die Bearbeitungszeiten für 
die Anfertigung schriftlicher Prü­
fungsarbeiten, die Dauer der münd­
lichen Prüfungen sowie bei studien­
begleitenden Prüfungen der Zeit­
raum, innerhalb dessen der Student 
die erforderlichen Prüfungsleistun­
gen nachzuweisen hat, . . ,

(2) Prüfungsanforderungen und Prü­
fungsverführen sind so zu gestalten, daß 
dje Hochschulabschlußprüfung grund­
sätzlich innerhalb der Regelstudienzeit, 
spätestens aber sechs Monate nach ihrem 
Ablauf abgenommen werden kann. . . .

§ 58
Prüfungsfristen

(1) Hochschulprüfungen können vor 
Ablauf der für die Meldung festgelegten 
Erist abgelegt werden, sofern die für die 
Zulassung zur Prüfung erforderlichen 
Leistungen nachqewiesen sind.

(2) Überschreitet ein Student die in 
der Prüfungsordnung festgelegte Frist

die Meldung zu einer Vor-, Zwi­
schen- oder Abschlußprüfung, wird er 
v°n der Hochschule aufgefordert, sich 
*Ur Prüfung zu melden Auf seinen An- 
tfäg ist ihm eine Nachfrist bis zuin 
Nächsten Prüfungstermin, mindestens 
^ber von sechs Monaten einzuräumen. 
Eine Nachfrist bis zu zwölf Monaten ist 
Nnzuräumen bei Krankheit, einschnei­
denden Veränderungen der Lebensver- 
bältnisse, erheblicher zeitlicher Bela­

stung durch Mitwirkung in Srlbstver- 
waltungsorganen der Hochschulen, der 
Studentenschaft . oder des ijtudenten- 

-* werks od.er bei Verbogen anderer* be­
sonderer Grurrdö Eine~“langere Nach­
frist als zwölf Monate darf nur dann 
eingeraupnt werden, wenn der Student 
die Gründe für die Nachfrist rieht zu 
vertreten hat. Ein solcher Grund liegt 
auch vor, wenn das für die Einhaltung 
der Fristen notwendige Lehrangebot 
nicht sichergestellt war. Eine Nachfrist 
kann unter der Bedingung gewahrt wer­
den, daß der Student an der Studienbe­
ratung teilnimmt. Uber Anträge auf 
Fristverlängerung entscheidet der Lei­
ter der Hochschule, bei Gewährung 
einer Nachfrist von mehr als sechs Mo­
naten im Benehmen mit der zur Abnah­
me der Prüfung zuständigen Stelle.

(3) Meldet sich ein Student nach der 
Aufforderung nicht innerhalb der von 
der Hochschule festgesetzten Frist zur 
Vor-, Zwischen- oder Abschlußprüfung, 
ohne eine Nachfrist beantragt zu haben, 
oder hält er eine ihm gesetzte Nachfrist 
nicht ein, ist er zu exmatrikulieren.

§ 59
Prüfungsanspruch

Ein nach Maßgabe der jeweiligen  
Prüfungsordnung bestehender Anspruch 
auf Zulassung zur Prüfung bleibt unbe­
rührt; Prüfungsteile in Form sludienbe* 
gleitender Leistungsnachweise können 
nach der Exmatrikulation bis zu zweimal 
wiederholt werden. Die Benutzung von 
Hochschuleinrichtungen ist in dem für 
die Ablegung der Prüfung erforderlichen 
Umfang zu gestatten, wenn dies die Stu­
dienmöglichkeiten der immatrikulierten 
Studenten nicht beeinträchtigt.

§ 82
Prüfungsordnungen, Fristen

(1) Die bisher geltenden akademi­
schen und staatlichen Prüfungsordnun­
gen sowie die Studienordnungen bleiben 
in Kraft; § 60 findet Anwendung. Die 
Prüfungsordnungen sind innerhalb von 
zwei Jahren nach Inkrafttreten u SLS 
Gesetzes dessen Vorschriften anzupas 
scn.

(2) Innerhalb von sechs Monaten nach 
Inkrafttreten dieses Gesetzes sind in du* 
Prüfungsordnungen Bestimmungen uber 
die Fristen nach § 58 aufzunehmen. Die­
se Fristen sind so festzulegen, daß die 
Prüfungen innerhalb der Zeit abgelegt 
sein können, die in den drei Jahren vor dem Inkrafttreten dieses Gesetzes die 
A bsolventen des Studiengangs ohne Ein­
beziehung von Wiederholungen im 
Durchschnitt bis zur Vor-, Zwischen­oder Abschlußprüfung benötigt haben. 
Diese Bestimmungen sind nach ihrem 
Erlaß erstmals auf Studenten anzuwen­den, die ihr Studium im Wintersemester 
1978/79 begonnen haben.

(3) Die in den nach Abs. 1 Satz 2 an­
gepaßten Prüfungsordnungen enthalte­
nen Fristen gelten erstmals für Studen­
ten’, die ihr Studium nach Inkrafttreten 
dieser Prüfungsordnung begonnen ha-
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Anhang Diplom-Prüfungsordnung

Diplomprüfungsordnung der Technischen 
Hochschule Darmsfadt (Allgemeiner Teil)

Erlaß vom 9.3.1977 -  VA 3 -  424/700 -

und
270 -

DIPLOMPRÜFUNGSORDNUNG
DER

TECHNISCHEN HOCHSCHULE DARMSTADT

Ausfühningsbcstimnninjen des Fachbereichs Physik zur 
Diplomprufungsordiiuiig der TECHNISCHEN HOCHSCHULE 

DARMSTADT

Erlaß vom 11. 9. 1978 -  V A 3 -  424/700 (05) -  3 -

(Die Paragraphen der Ausführungsbe- 
stimnungen sind jeweils hinter' dem 
zugehörigen Paragraphen in den Text 
der Diplomprüfungsordnung eingearbei­
tet. Zu erkennen ist‘der Text der 
Ausführur.gsbestimmungen jeweils an 
der Überschrift "Zu §...".)

Präambql
Im Rahmen dpr an der TH Darmstadt durchzuführenden 
fungen soll der Bewerber neben den fachlichen Kenntnis5̂
die Fähigkeit erwerben, den Zusammenhang seines Faches  ̂ ,
anderen Wissenschaften zu verstehen, die Folgen der An'*'*' 
düng des Wissens zu bedenken und die Verantwortung 
Wissenschaft für die Gesellschaft zu erkennen. t  j
§ 1 Zweck der Prüfung
Die Diplomprüfung bildet einen benifsqualifiziercnden ^  
Schluß des Studiums. Durch die Prüfung soll festgestcllt ^  
den, ob der Prüfungsbewerber die für den Übergang in d ic°f( 
rufspraxis erforderlichen gründlichen Fachkenntnisse 
ben hat und die Fähigkeit besitzt, nach Wissenschaft^*1 
Methoden selbständig zu arbeiten.

I. Allgemeine Prüfungsbestimmungen 
§ 2 Akademische Grade
Die Fachbereiche der TH Darmstadt verleihen nach bcsta*1̂  
ner Diplomprüfung folgende akademische Grade:

Fachbereich Diplom-Fachrichtung Akademischer Grad in Kurzform

Rechts- u. Wirtschaftswissenschaften Wirtschaftsingenieurwcsen Diplom-W.irtschafts- (Dipl.-Wirtsch*
lngcnicur

,n*-) „ r  (Dipl.-Wiriscn-Wirtschaftsinformatik Diplom-Wirtschafts-
Informaliker form.)

Erziehungswissenschaften u. Psychologie Psychologie Diplom-Psychologe (Dipl.-Psych*)
Mathematik Mathematik Diplom-Mathematiker (Dipl.-Math.)

Diplöm-I'ngenieur (Dipl.-lnp.)
Physik Physik Diplom-Physiker (Dipl.-Phys.)

Diplom-Ingenieur • (Dipl.-Ing.)
Mechanik (Mechanik - Diplom-Ingenieur (Dipl.-Ing.)

(Mctcrologie Diplom-Meteorologe (Dipl.-Met.)

Physikalische Chemie u. Chemische ]
Technologie > Chemie Diplom-Chemiker (Dipl.-Cherr'
Anorganische Chemie u. Kernchemie l 
Organische Chemie u. Makromolekulare Chemie)/

Diplom-Ingenieur (Dipl.-Ing.)

Biologie Biologie Diplom-Biologe (Dipl.-Biol.)
Geowissenschaften u. Geographie i[ Geologie Diplom-Geologe (Dipl.-Geol)

l Mineralogie Diplom-Mineraloge (Dipl.-Min.) i
Diplom-Ingenieur (Dipl.-Ing.)

Vermessungswesen Vermessungswesen Diplom-Ingenieur (Dipl.-Ing.)
Wasser und Verkehr 
Konstruktiver Ingenieurbau j Bauingenieurwesen Diplom-Ingenieur (Dipl.-Ing.)

Architektur Architektur Diplom-Ingenieur (Dipl.-Ing.)

Allgemeiner Maschinenbau 
Papicringenicurwesen

Diplom-Ingenieur (Dipl.-Ing.)Maschinenbau Druckmaschinen u. 
Druckverfahren

Elektrische Energietechnik 
Elektrische Nachrichtentechnik Elektrotechnik Diplom-Ingenieur (Dipl.-Ing.)
Rcgelung^u. Datentechnik 
Regelung*- u. Datentechnik Datentechnik

(Techn.Inf.)
Diplom-Ingenieur (Dipl.-Ing.)

(Dipl.-Infori^Informatik Informatik Diplom-Informatiker



§ y Prüfungsbestimnuingcn und Studienordnungen 
[̂) Für die Diplomprüfung gelten die Bestimmungen dieser 

a,‘tfe nie inen Prüfungsordnung .uwic die Ausführungsbcstim- 
^ Unßcn der Fachbereiche. Diese werden insoweit erlassen, als 
s die allgemeine Prüfungsordnung ausdiücklich verlangt oder 
eine entgegenstehende Bestimmungen trifft. 

m/  ^cr Diplomprüfung geht eine Diplomvorprüfung voraus.
Jerfür gilt Absatz I entsprechend. Durch die Dsplomvor- 

jjrufung soll der Bewerber nachwciscn, daß er sich die inhall- 
chen Grundlagen eines Faches, ein methodisches Instrumen- 
..riUni und eine systematische Orientierung erworben hat, 
lc erforderlich sind, urn das weitere Studium mit Erfolg 

2u betreiben.
cb! ^ le. Ausführungsbestimmungen der Fachbereiche können 
jn e Teilung der Diplomprüfung und der Diplomvorprufung 

Mehrere Prüfungsabschnitte vorschen. Die Studienordnun- 
f n Un£i Prüfungen sind so zu regeln, daß die Diplomvorprü- 

nß im Anschluß an das 4. Semester und die Diplomprüfung 
s Anschluß an das 8. Semester abgelegt werden kann. Dabei 

d‘c Voraussetzungen zu regeln, unter denen die Prufur.- 
f l j j  aucb früher angetreten werden können.

«*C ^bmenstudienordnung für Diplom-Studiengänge und 
d C .^lu^‘Cn°rdnungcn der Fachbereiche sind im Amtsblatt 

cs »essischenKultusministers zu veröffentlichen.

Die Zu § 3  (3):
,c; t ^jPj0,ttvorprüfung kann in mehreren Abschnitten abge-

den ^ ‘P*°mPrüfung kann in zwei Abschnitten abgelegt wer- 
niisji n begründeten. Ausnahmefällen kann die Prüfungskom- 
prijf ° n c‘»en dritten Abschnitt genehmigen. Wicdcrholungs- 
^  nßen gelten nicht als Prüfungsabschnitte. 
ni^^Plömvorprüfung kann begonnen werden, sobald die ge- 
chciUf  d geforderten Studicnlcistungcn für die entspre- 
djrt'(,Cn Pfülungsfiicifer erbracht sind. Die Diplomprüfung 
f-Û g nac*1 bestandener oder angcreehneter Diplomvorprü- 

^gönnen und abi’.e.SL'liIo.cscn werden wenn die Voraus-

(4) Die Ausführunpsbestimmunpcn drr Fachbereiche messen 
die Prüfungsanforderungen in den einzelnen fächern soweit 
v̂ 'ic möglich konkret beschreiben und begrenzen Sie müssen 
bestimmen, welche Studicnleistungcn als Voraussetzungen für 
die einzelnen Prüfungsleislungen erlullt sein müssen 
/5) Die Ausführungsbestimmungen der Fachbereiche müssen 
Empfehlungen zur Reihenfolge der einzelnen Prüfungsleistun- 
cCn enthalten. Der-Prüfungsstoff soll nach Möglichkeit in der 
Welse konzentriert werden, daß Prüfungsschwerpunkte und/ 
oder Pflicht- und Pflichtwahlfächer gebildet werden. Nach 
Möglichkeit sind Einzelfächer zu fachübergreifenden Gebieten 
zusammenzufassen, in denen die Fähigkeiten und Kenntnisse 
des Bewerbers geprüft werden können.

Zu § 5 (2):
Die Prüfungen der Diplomvorprüfung werden in der Regel im 
Fach „Theoretische Physik“ schriftlich und im Fach .,k*Pc' 
mcntalphysik“ im ersten Teil schriftlich und im zwei cn 
mündlich durchgcfülirt.
Die Prüfungen der Diplomprüfung werden m den .Pithftn 
„Experimentalphysik“, „Theoretische Physi* und Jhy»>ka- 
lisclie Meßmethoden und Technologien” mündlich durehge- 
führt.

Zu § 5 (4):
Die Piüfungsanforderungeii in den einzelne«) Fächern werden
in der Sludienordnung beschrieben und begrenzt.
Zu den Studicnlcistungcn siche § IS dieser Ausfuhrungsbc- 
Stimmungen.

Zu 5 5 (5):
Empfehlungen zur Reihenfolge der einzelnen Prüfungslcistun- 
gen sind in der Sludienordnung enthalten.

Sonnen und abgeschlossen werden, wenn die Voraus- 
en fbr die entsprechenden Prüfungsfäcl 

Ausführungsbestiinmungon gegeben sind.

0) ReformmodeI,e
^ i^ ^ -P m b u n g  von Reformmodellen können die Fachbc- 
«:||j.c ./ üs^hrungsbestimnp[ungen beschließen, die von dieser 
M„rjnKlncn Prüfungsordnung abweichcn. Sic bedürfender Zu- 
^‘nut U,1ß dcs Sündigen Ausschusses 1, der nach Anhörung des 

^ Clterc Zuständigkeiten bleiben unberührt 
V°r A !Unß dcr abweichenden Bestimmungen isr.zu befristen 

?U- dcr ^r‘sl *1at dor Fachbereich einen Bericht über
;/,8Lbtnissc dcs Rcformmodells dem Ständigen Ausschuß I 

J  ««m Senat vorzulegcn.cm Senat vorzulegcn.
^t^^Û ,lrunßsbcstimmungen zur Erprobung von Reformmo- 
l̂ütl>eno h"0 nUf ßcnc*1,n*ßl werden, wenn eine dazugehörig« 

fhc.ndi-n rcnunß vorliegt, die Vergleichbarkeit mit entspr*- 
n Studie ■ "!^unb isi ,cngangcn in anderen Bundesländern gewähr- 

”c °̂rnim U.nd d*c haushaltsmäßigen Voraussetzungen für das 
M od ell gesichert sind.

i) D|p,*ndtei,C Und Art der p™funß
n und DiPlomvorPrüfungcn bestehen aus 

Ü Üinr,n n^ « der mündlichen Prüfungen. Die Diplom- 
 ̂ außerdem die Diplomarbeit.
DrWLlchonUpl?,,|,Vn88 *̂,sUmmun.ßcn dcr Fachbereiche regeln, 
r hßcnihr i Chr  Prüfunß°b schriftlich und/oder mündlich 3) Die p Wcrden-
llldetcrmi,̂ fur,aUS andcrcn Fachbereichen müssen bis zum 
a PrüfCn 0ckanntgeben, ob sie schriftlich und/oder münd-

II. Verwaltung der Prüfung 
§ 6 Prüfungssekretariat
(j) Das Priifungssekrctanat ist zentrales Verwaltungsorgan 
für das gesamte akadcniiscJic Prüfungswesen.
(2) Der Präsident benchtei dem Ständigen Ausschuß für 
Lehr- und Sludicnangelegenheiten aufgrund der erfaßten 
Prüfungsdaten des Prüfungssekretariats jährlich über die 
Entwicklung der Prüfungen und der Studienzeiten.

§ 7 Prüfungskommissionen
(1) In der Regel wird für jeden Studiengang eine Prüfungs­
kommission eingerichtet, diese ist zuständig für die Diplom- 
vorprufung und die Diplomprüfung ifn betreffenden Studicn- 
gang. Sie benennt eines ihrer Mitglieder als Beauftragten tür 
Fragen der Diplomvorprüfung im betreffenden Studier.gang, 
das Mitglied muß Hochschullehrer sein.
(2) Die Prüfungskommissionen werden jeweils aus dem Kreis 
der Hochschullehrer von dem Fachbereich eingesetzt, dem 
der betreffende Studiengang zugeordnet ist. Sind an einem 
Studiengang mehrere Fachbereiche beteiligt, so entsenden 
die betreffenden Fachbereiche in der Regel die gleiche Zahl 
von Mitgliedern. Die Prüfungskommission kann Mitglieder an­
derer Fachbereiche, soweit sie an dem jeweiligen Studicnfung 
beteiligt sind und die Piüfungsordnung dies erfordert, als Mit­
glied der Prüfungskommmlunhinzuzlehen. Sie sind zur AD* 
Schlußsitzung mit Stimmrecht (6 29 Abs 4) hmzuzuziehcn. 
wenn sie als Prüfer in einem Prüfungsabschnitt Deu.i2.gl waren 
(3) Die Fachbereiche entsenden je einen Vertreter der wissen­
schaftlichen Mitarbeiter und der Studenten in die Prufungs-

m



kommission; im -Falle des Abs. 2 Satz 1 kann jeder der be­
treffenden Fachbereiche je ein Mitglied dieser Gruppe entsen­
den, die Mehrheit der Hochschullehrer muß sichcrgcstcllt sein. 
Die uisvenschafthchcn Mitarbeiter müssen mindestens die Dip­
lomprüfung oder eine vergleichbare Prüfung abgelegt haben.
(4) Die Amtszeit der Mitglieder beträgt mindestens zwei Jahre, 
soweit sie Hochschullehrer sind, andernfalls mindestens ein 
Jahr Für eine Überschneidung der Amtszeiten der Mitglieder 
soll Sorge getragen werden,
(5) Die Beauftragten nach Abs. 1 Satz 2 sind Mitglieder einer 
zentralen Diplom-Vorprüfungskommission. Den Vorsitz führt 
der Leiter des Prufungssekretanats, der -  ebenso wie sein Stell­
vertreter -  Professor auf Lebenszeit sein muß. Die Vertreter 
der Studenten und wissenschaftlichen Mitarbeiter im Senat 
entsenden je einen Vertreter in die zentrale Diplom-Vorprü- 
fungskommission
(b) Der Leiter des Prüfungssekretariats wird vom Präsidenten 
im Einvernehmen mit dem Senat eingesetzt.

§ 8 Verfahren der Prüfungskommission
Die Prüfungskommissionen der Fachbereiche wählen je­

weils auJ den in ihnen vertretenen Professoren einen Vor­
sitzenden. der die Geschäfte führt, sowie einen Stellvertreter. 
L -n  Vorsitzenden können Aufgaben der Prüfungskommission 
nuch \ V generell oder im Emzelfail übertragen werden. § 7 
Abs 5 bleibt unberührt.
P )  Die Prüfungskommission ist beschlußfähig, wenn minde­
stens zwei Drittel ihrer Mitglieder anwesend sind. Sie be­
schließt mit der Mehrheit der anwesenden Mitglieder, wobei 
diese Mehrheit die Mehrheit der Stimmen der anwesenden 
Hochschullehrer enlnuiten muß.
5 9 Aufgaben der Prüfungskommission
(1) Die i'rutungsn.ommr.5ion sorgt dafür, daß die Bestimmun­
gen der Prüfung <,rdnungcrr cingchaiten werden. Sie trifft die 
hierfür notwendigen Entscheidungen, sofern nicht durch diese 
Prüfungsordnung eine andere Zuständigkeit begründet ist.
(2) Oie Prüfungskommission bestimmt für die einzelnen Prü­
fungen die Prüfer und Beisitzer. ($ 2-).
(3) Die Komr.v.ss-.onsmitgüeder haben das Recht, den Prü­
fungen oeizu wo h ne n.
(4i Die Prüfungskommission berichtet dem jeweils zuständi­
gen Fachbereich aufgrund der erfaßten Prufungsdaten des 
Prüfungssekr e t u r.a ts jährlich über die Entwicklung der Prü- 
fungcnuird der Studienzeiten.
(5) Die zentrale Vorpxüfungskommission nach § 7 Abs. 5 ent­
scheidet in Abstimmung mit dem Präsidenten in Angelegen­
heiten. die alle oder mehrere Studiengänge bis zur Diplomvor- 
prüfung betreffen, um die Einheitlichkeit der Prüfungsverfah- 
ren zu wehren. Sie entscheidet im Rahmen der Diplomvorprü- 
lung insbesondere über Fristverlängerungen, Ordnungswidrig­
keiten bei Prüfungen und bereitet die Entscheidung des Senats 
über zweite Wiederholungsprüfungen vor

Zu § 19 (4): (Über den Wortlaut dieses 
Paragraphen wird z.Z. noch im Fachbereichs 
rat und in Senat beraten)

§ 10 Prüfer und Beisitzer
(1) Die Hochschullehrer sind Prüfer in den Fächern, in denen 
s.r e.ne Lehrtätigkeit au>übcn
C"1 Vom Fachberüchsrat können auch Emeriti, Professoren 
im Ruhrüar.d, Honorarprofessoren, kommissarisch beauf­
tragte Professoren und Lehrbeauftragte zu Prüfern in denje­
nigen Fächern cer.telit werden, in denen sie eine Lehrtätig­
keit wahrnchmcn bzw. wahrgenommen haben. Dies gilt auch 
für die Prüfer gemäß Abs. 1, die der Technischen Hochschule 
Darrr.stadt nicht mehr angehörch; der Fachbereichsrat setzt 
hierfür jeweils eine angemessene Übergangsfrist fest.

(3) Die Beisitzer einer Prüfung in einem Fach werden von dcf 
Prüfungskommission aus dem Kreis derjenigen Mitglieder dcf 
an der Prüfung beteiligten Fachbereiche bestimmt, die bereit* 
eine entsprechende Diplomprüfung oder eine vergleichbar 
Prüfung bestanden haben.

III. Prüfungsvoraussetzungen und -verfahren ■ \ m  I
§ 11 Allgemeine Zulassungsvoraussetzungen
(1) Die Zulassung zu einer Diplomprüfung oder D iplom ^' 
Prüfung setzt im Rahmen der Studienordnung ein ordnunßs' 
gemäßes Studium des Bewerbers im betreffenden Studie*1' 
gang an der TH Darmstadt oder einer anderen Wissenschaft' 
liehen Hochschule voraus. Zur Zeit der Meldung zur Prüfung i 
und während ihrer Ablegung muß der Bewerber in dem betf**' 
fenden Studiengang an der TH Darmstadt immatrikuliert^
Soll von der Immatnkulationspflicht während der Ablc-/
der Prüfung abgesehen werden, so bedarf dies der Zustimmü^ 
des zuständigen Fachbercichsrats. § 25 Abs. 2 HHG bleibt üb' 
berührt.
(2) Die Ausfiihrungshestimmungcn der Fachbereiche könn** 
vorsehen, daß vor der Zulassung zu einer Prüfung ein Pra^1*! 
kum außerhalb der Hochschule abzulcgcn ist. In diesem 
müssen die Ausführungsbcstimmungcn die Durchführung &c 
Praktikums regeln. Weiterhin können die Ausführungsbest 
rnunpen versehen, daß vor der Zulassung zu einer Prüfung 4» 
Teilnahme an einer Studicnbcratung nachzuweisen ist.

§ 12 Nachweise bei der Meldung zur Diplomvorprüfung
Diplomprüfung |

(1) Bei der ersten Meldung zu einer Prüfung sind beim Pr* 
fungssekretariat folgende Unterlagen nachzuweisen:
a) das Reifezeugnis oder ein von der zuständigen staatlich** 

Stelle als gleichwertig anerkanntes Zeugnis;
b) das Studienbuch der TH Darmstadt und gegebenenf*^ 

die Studienbücher aller anderen besuchten Hochschule*'
c) Bescheinigungen über Studicnicistonpi.n d sonstig 

Unterlagen, die in den AusführungsbeMir.nujngen  ̂ . 
Fachbereichs gefordert werden.

d) Nachweise über die Zulassungsvoraussetzungen ge*1**
§ 11 Abs. 2, sofern diese in den AusfUhrungsbcstimfflU,r 
gen der Fachbereiche vorgesehen sind; , •

e) ^ine Erklärung darüber, ob der Bewerber bereits 
Diplomprüfung oder Diplomvorpriifung im gleichen 
diengang versucht, abgelegt oder nicht bestanden h3

0  eine Darstellung des Bildungsganges;
g) der Nachweis über die Zahlung der Prüfungsgebühr.
t!2) Sehen die Ausführungsbcstimmungcn der Fachbere»c*j
Wahlmöglichkeiten für einzelne Prüfungsfächer vor, so &
die gewählten Fächer bei der Meldung zum entsprechend j
Prüfungsabschnitt anzugeben
(3) Bei der Meldung zur Diplomprüfung ist außerdem ^  
Zeugnis über die bestandene Diplomvorpriifung des gleich 
Studienganges nachzuweisen, sofern die Ausführungsbesl,fTr 
mutigen des Fachbereiches nichts anderes vorschcn.

Zu § 12(3):
Als Nachweis bei der Meldung zur Diplomprüfung mit dem $  
Schluß „Diplom-Ingenieur** gilt neben dem Zeugnis übef * 
bestandene Diplomvorprüfung m Physik auch ein Zeugnis p  
die bestandene Diplomvorprüfunp in einem der Studicnß3*' 
aus den Fachbereichen für Bauingcpicunvescn, Maschinenb* ' 
Elektrotechnik, Informatik oder Mechanik.

§ 13 Zulassung zur Prüfung ^
(1) Uber die Zulassung zur Diplomvorprüfung cnlschd 
der Leiter des Prüfungssekretariats, in Zwcifclsfällcn im „ 
vernehmen mit dem Vorsitzenden der zuständigen 
kommission. Uber die Zulassung zur Diplomprüfung ent**^  
det der Vorsitzende der zuständigen Prüfungskommi^1 ̂  
Das Gleiche gilt für die Zulassung zur Prüfung in einem f*



^u*assunß zur Diplomvorprüfung oder Diplomprüfung 
versagt werden,

«) wenn der Bewerber die betreffende Prüfung an der TH 
Darmstadt oder einer anderen wissenschaftlichen Hoch­
schule im gleichen Studiengang endgültig nicht bestan­
den hat; .¥ .»

b) wenn der . Bewerber d,e in § 12 genannten Nachweise 
mcht. erbringt. Uber Ausnahmen in besonderen Fällen

Prtfun6skommiss,o„n'rae ßCW‘ rb‘ 'S dic zus,ä"di“

an anderen Hochschulen erbracht worden sind (§ 16 Abs. 2 
gilt entsprechend)
(2) Soweit der Bewerber ein Studium oder ein Grundstudium 
an einer Fach hoch st hule im Geltungsbereich des Grundgeset­
zes absolviert hat, müssen dje erbrachten Prufungs* und Stu­
dienleistungen entsprechend den Richtlinien des Landeskura­
toriums bzw. den jeweils geltenden Bestimmungen anerkannt 
werden. Die Feststellung trifft der aufnehmende Fachbereich.

\/ CftiHi^nUicfiitinrn unH D inln m ftrh £ it
§ 14 Meldefristen

Mddunal^^n P™fun6sfconimission gibt die Fristen für die 
MeldefrL ri„PrHfUn£ Spa,cslcns vicr w <>chcn vor Beginn der 
durch Amh! dnf RCfhCl M‘ttC Dezember bzw- Mitte Juni) 
bekannt ^  ke,m ^ eIc:inat und be‘m Prüfungssekrctanat

§ 15 Rücktritt und Versäumnis

spL ^cnfvL V «!1 I °n C‘ncr Prufun8 “  ein>!m Fach ist bis 
. r ^ ocbcn vor dem Prüfungstermin ohne Angabe 

nibßbcb» der Rücktritt ist dem Prüfungssckreta- 
l^ n r if tb c h  mitzuteiJcn.

tritt -C- Abs?tz } genannten Zeitpunkt ist ein Ruck-
Gründe auf rufunß einem Fach nur bei Vorliegen triftiger 
bekannt«/#* , ? ß niö«bch; der Antrag ist unmittelbar nach 
haft zu -F ^Cr Gfdndc zu stellen, die Gründe sind glaub- 
lichst vomrhCn- Pic Prüfungskommission entscheidet mög- 
kannt werden"1 *>rüfunßStcrmin darüber, ob die Gründe aner-

^  Prüfung in einem Fach wird als „nicht ausreichend“ 
dem ‘.Wenn der Bewerber ohne triftige Gründe oder, nach- 
kanntSeinc Gründe von der Prüfungskommission nicht ancr- 

wordcn sind, zum Prufungstcrniin nicht erscheint.

§ 18 Studienleistungen und studienbegleitende Prüfungen
(1) Die Ausführungsbestimmungen der Fachbereiche regeln, 
in welchen Fächern und in welcher Form Studienleistungen 
(Entwürfe, Zeichnungen, .Berechnungen, Praktika, Semmar- 
und Studicnarbeitcn, Übungsarbeiten, Projektarbeiten oder 
dergleichen) als Voraussetzung für die Zulassung zur Diplom­
prüfung bzw. Diplomvorprüfung zu erbringen sind. Die Stu- 
dicnleistungen müssen auch in den entsprechenden Studien­
ordnungen aufgeführt werden.
(2) Die Zulassung zu einer Prüfung oder Teilprüfung soll davon 
abhängig gemacht werden, daß die erforderlichen Studien- 
leistungen mindestens mit „ausreichend" bewertet oder aner­
kannt worden sind.
(3) Die Ausführungsbestimmungen der Fachbereiche können 
vorschcn, daß studicnbcglcitende Prüfungen wahrend des Stu­
diums stattfinden, wenn sichergestellt ist, daß die Zahl der 
studienbcglcitenden Prüfungen kleiner ist als die Zahl der ab­
schließenden Prüfungen. Die studienbegleitenden Prüfungen 
müssen nach Anforderung und Verfahren den abschließenden 
Prüfungen gleichwertig sein. Die Ausführungsbestimmungen 
der Fachbereiche müssen vorsehen, daß unabhängig vom An­
gebot der studienbcglcitenden Prüfung der Student auch eine 
abschließende Prüfung wählen kann.

§ 1 ^ nrecbnung von Prüfungen und Studienleistungen
(1) ^nrccbnun8 von Prüfungen
le.stuDl?l0mv°rPrüfunficn untJ antlcrc gleichwertige Prufungs 
len jfj d*c l*cr Bewerber an wissenschaftlichen Hochschu- 

Geltungsbereich des Grundgesetzes im entsprechenden 
Prxifu ^ßanß bestanden hat, werden angcrcchnct. Diplomvor- 

8Cn Un£* einzelne Prüfungslcistungen in anderen Stu- 
l>eti s nßen odcr an anderen Hochschulen werden angcrcch- 
V  D °T il d,e Gleichwertigkeit nachgewiesen wird. Anstelle 

a ’Piomvorprüfung können in begründeten Ausnahmcfal* 
?'e Gl CfC Prü ûnßs*cistungen angcrcchnct werden, soweit 

c,chwertigkeit nachgcwicscn wird. Die Entscheidungen 
^hun iC rü ûnßs^°ninussion erforderlichenfalls unter Hcran- 
()) p 8 eines Prüfers des betreffenden Faches.

Ûnß!"n au kindischer wissenschaftlicher Hochschulen 
nac 1 Herstellung der Gleichwertigkeit von der Prü- 

a's Diplomvorpnifung angcrcchnct werden. 
/ f|,»^^lndC,!:bwert‘Pkcit sind die von der Kultusmimstcrkon- 
. ^viva|c. CI Ostdeutschen Rektorenkonferenz gebilligten 

jn VCreinbarungen maßgebend.
ancrkannten Fernstudien erworbene Leistungs- 

^ o mn" Crden* sowc‘l iie gleichwertig sind, von der Pru- 
lic Un hStIO?r lm Zweifelsfall unter Hinzuziehung eines 
«ch, S  p ® reffenden Fach als P/ufungsleistung angcrcchnct. 
Hei- c de wßun8 dcr Gleichwertigkeit sind gemeinsame Be- 

Nt°renkr. v“u‘,usnunisterkonferenz und der Westdeutschen 
Konferenz zu beachten

17 An
 ̂ A n Ĉ nun8 Von Studienleistungen

ren wissenschaftlichen Hochschulen im Gcltungs-S«ch an<Jcde p" wissenschaftlichen Hochschulen im Gcltungs- 
.rundgesctzes erbrachte Studienleistungen und 

V ^ le,che n ^  cuiscb*agigen Studiengang werden anerkannt; 
S Ä  sofern 1 h*Üf S,udicn,eistunßcn anderen Studicn-
iH . wird n,* o -7 . * 1 oesieuten Eruier
\ dcr g • Uie Prüfungskommission hat die Einheitüch- 

riUslcllenCp 1<?Unßen für dcn ^treffenden Studiengang 
• Entsprechende* gilt fii* Studicnkiitungen, die

Zu § 18(1):
Zulassungssoraussetziing für den letzten Abschnitt der Diplom- 
vorpitifung ist der Nachweis der erfolgreichen Teilnahme am 
Physikalischen Grundpraktikum.
Zuljssungsvoraussclzi.ng für den letzten Abschnitt der Diplom­
prüfung ist der Nachweis der erfolgreichen Teilnahme am Fort- 
gescluittcnen-Praktikum und an zwei Seminaren.
Voraussetzung fiir die Vergabe der Diplomarbeit ist die erfolg­
reiche l eilnahine am Hauptpraklikum.

Zu § 18(3):
Die Prüfungen im ersten Teil des Faches „Fxpenmcnlalphy* 
sik“ dei Diploni-Vurprufung und in Wahlfächern können auch 
studicnbcgleilend abgeschlossen werden, wenn diese Prüfungs­
form irn entsprechenden Fachgebiet angeboten w ird. Der Stu­
dent kann auch eine abschließende Prüfung wählen.

§ 19 Diplomarbeit
(1) Die Diplomarbeit soll zeigen, daß der Bewerber in der Lage 
ist, ein Problem aus seiner Fachrichtung selbständig nach wis­
senschaftlichen Methoden zu bearbeiten. Sie kann auch bei 
Themenstellung als Gruppenarbeit zugcla-srn werden, wenn 
der als Prufungsleistung zu bewertende Br.-tro* des Einzelnen 
aufgrund der Angabe von Abschnitten, Seien, len oder an­
deren objektiven Kriterien, die eine eindei.li/" •’ *’:enzung er­
möglichen, erkennbar ist und die Anforderur„ru nach Satz 1 
erfüllt
(2) Das Thema der Diplomarbeit kann erst nach der Zulassung 
des Bewerbers zur Prüfung ausgegeben werden. Der Bewerber 
kann dem Vorsitzenden der Prüfungskommission den Hoc 
schullehrcr Vorschlägen, der das Thema stellt, die Arbeit N 
treul und nach Maßgabe des § 26 bewertet, wobei ui begründe­
ten Fallen durch die Prüfungskommission von dem Vorschlag 
des Bewerbers abgewichen werden kann. Vorschläge des Be­
werbers über das Thema können berücksichtigt werden. Die 
Ausführungsbestimmungen der Fachbereiche können vorsehen, 
daß die Themenstellung der Genehmigung der Prüfungskom­
mission bedarf.



{} )  Die Diplomarbeit darf m:l Zustimmung des Vorsitzenden 
der Prüfungdcon:tm»<ion m einer I-inrichtung außerhalb der
HoJischjle ausgefunrt werden, wenn die Betreuung durch ei­
nen in Forschung und Lehre tätigen Hochschullehrer gesichert 
ist
(4) Die Ausführungsbcstimmungen der Fachbereiche regeln 
die Frist, innerhalb derer die Diplomarbeit anzufertigen und 
der Prüfungskommission cinzurcichen ist. Die Frist für die An­
fertigung der Diplomarbeit darf sechs Monate nicht überschrei­
ten. in besonderen Fallen kann eine längere Frist vorgesehen 
werden. Das I herr.ä muß so beschaffen sein, daß es innerhalb 
der gesetzten Frist bearbeitet werden kann. Die Frist kann von 
der Prüfungskommission in begründeten Ausnahmcfällen ver- 
hr'.-.crt werden, jedoch höchstens bis zum Doppelten der nor- 
rr.im ßcarheitur.gszeit.
(5) Der Bewerber kann spätestens bis zum Ablauf des ersten 
Viertels der vorgesehenen Frist das gestellte Thema zurück­
geben Eine Rückgabe des dann neu gestellten Themas ist aus­
geschlossen.

(6) Die Diplomarbeit ist vom Bewerber mit einem Verzeichnis 
aller benutzten Quellen und Hilfsmittel und einer Erklärung 
zu versehen, daß er die Arbeit selbständig verfaßt hat.
(7) Die Diplomarbeit wird Bestandteil der Prüfungsakten und 
verbleibt bet der Hochschule.

Zu § 19(2):
Die Entscheidung über die Auswahl des Hochschullehrers, der 
die Diplomarbeit ausp.ibt, betreut und bewertetest vor Beginn 
des Haupiprjktikums zu treffen. Das Hauptpraklikum muß 
dann vom gl- eben Hochschullehrer betreut werden. Der Be­
treuer zeigt dem Vorsitzenden der Prüfungskommission die er­
folgreiche Teilnahme ani llauptpraktikum mit der Ausgabe des 
Themas der Diplomarbeit an. Die Anfertigung der Diplomar­
beit bet einem Hochschullehrer, der nicht dein Fachbereich 
Pliy uk angehört, bedarf der Zustimmung der Prüfungskommis­
sion. Der Betreuer zeigt in diesem Fall dem Vorsitzenden der 
Prüfungskommission seine Bereitschaft an, diese Arbeit zu be­
treuen und stellt in Absprache mit einem Hochschullehrer des 
Fachbereichs Physik einen Arbeits- und Zeitplan auf.

VI. Durchführung der Prüfung 
§ 29 Prjfungsterrr.me
(1) D:r regelmäßigen Prüfungen finden grundsätzlich jährlich 
zweimal, un Frühjahr und im Herbst statt. In begründeten Son- 
der'dller. und in den Fachbereichen, deren Ausführungsbestim- 
rr.ur.gcn dies als Regel zulassen. können Termine für Emzclprü- 
lu'v.en von der zuständigen Prüfungskommission im Benehmen 
m:t dem jeweiligen Bewerber und dem bestellten Prüfer festge­
leg. werden.
C ; Das Prüfung?Sekretariat gibt im Einvernehmen mit den zu- 
ständ.gen Fachbereichen möglichst frühzeitig in einem Prü- 
(unzsplan Zeit, Ort ur.d Fächer der Prüfung sowie Namen der 

unJ der Bewerber bekannt. Muß aus zwingenden Grün­
den von diesem Prufungsphn abgcwichcn werden, so ist die 
Neufestsetzung des Termins in der Diplomvorprüfung nur mit 
Genehmigung des Prüfungssekretariats und in der Diplomprü­
fung nur mit Genehmigung der Prüfungskommission des zu­
ständigen Fachbcre.chs im Einvernehmen mit dem betroffenen 
Bewerber und Prüfer möglich.

Zu § 2 0 (1 ):
D.c Termine für die Emzeiprüfuncen der Diplomprüfung wor­
um vom Vorsitzenden dar Prüfungskommission im Benehmen 
mit dem jcweiLjcn Bewerber und dem bestellten Prüfer fcst- 
gelegt. Die Termine eines Prüfungsabschnittes sollen wahrend 
der Vorlcsungszcit hegen und dürfen einen Zeitraum- von drei 
Wochen nicht überschreiten.
In begründeten Fällen kann der Vorsitzende der Prüfungskom­
mission die Überschreitung dieses Zeitraumes genehmigen.

5-21 Prüfungsfach«
(!) Die Ausführungsbcstimmungen der Fachbereiche legen 
die Prüfungsfächer fest. Die Studienordnung muß damit über­
einstimmen.
(2) Zusätzlich zu den nach Absatz 1 zu bestimmenden Prü­
fungsfächern hat jeder Bewerber das Recht, in anderen an der 
TH Darmstadt vertretenen Fächern Studien- und Prüfungs­
leistungen zu erbringen. § 25 Abs. 1 Satz 2 und 3 Hessisches 
Hochschulgesctz bleibt unberührt.

Zu § 21 (1):
Die vier Prüfungsfächer der Diplomvorprüfung sind im Grund­
studium:

„Experimentalphysik“,
„Theoretische Physik“,
„Mathematik“ und
ein Wahlfach. ^

Die vier Prüfungsfächer der Diplomprüfung sind ln der Studien­
richtung nut dein Abschluß „Diplom-Physiker“ 

„Experimentalphysik“,
„Theoretische Physik“ ,
ein Wahlfach aus der Mathematik,
ein weiteres Wahlfach.

Die vjer Piiifungsfächcr der Diplomprüfung sind in der Studien­
richtung mit dem Abschluß „Diplom-Ingenieur (Physik): 

„Experimentalphysik“ ,
„Tlieoiclischc Physik“,
„Physikalische Meßmethoden und Technologien“, 
ein Wahlfach.

Die Stmlienordnung regelt, welche Wahlfächer in der Diplom- 
Vorprüfung und in der Diplomprüfung zulässig sind.

§ 22 Auswahl vder Prüfer
(1) Zur Abhaltung der Prüfung im Einzelfach wird von der 
Prüfungskommission in der Regel deijcnige Hochschullehrer 
Bestimmt, der die Lehrtätigkeit in diesem Prüfungsfach aus­
übt.
(2) Sind für das gleiche Prüfungsfach vom Fachbereichsrat 
mehrere Prüfer bestellt (§ 10), so bestimmt die Prüfungs­
kommission den Prüfer. Wünsche des Bewerbers können be­
rücksichtigt werden.
(3) Wird ein Prüfungsfach von keinem Hochschullehrer voll
vertreten, so können mehrere Hochschullehrer für die gemein­
same Prüfung bestellt werden. ^

§ 23 Form der Prüfung T '
(1) Mündliche Prüfungen in einem Prüfungsfach sind in einef 
Prüfungsveranstaltung abzuhaltcn und mit einer Note zu be­
werten
(2) Die Ausführungsbestimmungen der Fachbereiche regeln die 
Dauer der mündlichen Prüfung. Sic soll je Kandidat und Fach 
mindestens 15 Minuten betragen ln den mündlichen Prüfun­
gen können auch schriftliche Aufgaben gestellt werden. Ein 
Beisitzer muß stets zur Prüfung lunzugezogcn werden, wenn 
die Prüfung nur von einem Prülcr abgchaltcn wird. Vor der 
Festsetzung der Note hört der Prüfer die anderen an der Prü­
fung milwirkenden Prüfer oder den Beisitzer.
(3) Die Ausführungsbcstimmungen der Fachbereiche können 
neben den abschließenden Prüfungen auch studienbeglcitcn- 
dc Prüfungen vorschen (siehe § 18 Abs. 3). Für studicnbcglci* 
tende Prüfungen ist vom Fachbereich, dem der Studiengang zu- 
geordnet ist, die Prüfungsform allgemein im Einvernehmen mit 
den zuständigen Prüfern festzulcgcn.

,(4) Zu den-.Prüfungen sind-Studtmtcn, die’ sidh in einem nach­
folgenden Prüfungsabschnirrücr glcfchen Trüfung unterziehen 
wollen, als Zuhörer zugelasscn. Die Zahl kann vom Prüfer nach 
Maßgabe der räumlichen Verhältnisse beschränkt werden. Di*



ZuUssumt erstickt sich mehl auf di« Beralung und Bekannt -ZundiWctcn/iaflni. Ileueitung der Leistungen .können Z».i;
■ tobe des Ergebnisses an den Bewerber. Ute Zulassung kann in ................. -  ..... ... ■ - -  -- ----------a ..  - — ............ .
Ausnahmcfällcn abgclchnt werden.
(5) über Verlauf und Ergebnis der Prüfung wird ein> Protokoll, 
von einem Prüfer bzw. dein Beisitzer angefer ig . '*
sung der Prüfung ist das Ergebnis dem Bewerber bekannuuge- 
bcn.

Zu § 2.3 (2):
**« Bauer der mündlichen l’rüfunc bclrägl in allen l;äcHci»30 
Minuten mit Ausnahme des Gebtetes der l .plonuibc, . Wird 
«'c Btploniarl.eil auf tlic.rcl.whcm Gcb.cl durehttef.,Int. dann 
■lauert die l’tüfu.,,: in „ T h eo .et.sehe IM.ys.k 60 M,nuten. Wird 
d“  Diplomarbeit auf experimentellen. Gebiet duiciigUulirt. 
dann dauert für Kuiidittotcn nut dem Abschluß „Diplom- 
^bysiker** die Prüfung in J  xpcnmenialpbysik“, lür Kandida­
ten mit dem Abschluß „Diplom-Ingenieur (Physik)“ die Prü­
fung in „Physikalische Meßmethoden und Technologien“
bUĵ nuten.
§ ^Klausurarbeiten
Soweit nach den Ausführungsbcstimmungen der Fachberei- 
ehe Klausurarbeiten vorgesehen sind, soll der Bewerber dann 
nachwcisen, daß er in begrenzter Zeit und mit begrenzten 
Hilfsmitteln Probleme rntt den geläufigen Methoden seines 
Fachs erkennen und Wege zu einer Lösung finden kann.

§ 25 Zusammenstellung der Prufungsergebnisse 
<0 über die Ergebnisse der Prüfungen wird für jeden Bewer­
ber aufgrund der Protokolle der Prüfungen im einzelnen I ach 
ünd der Bewertung der Diplomarbeit eine tabellarische Zu- 
^ntmenstcllung angefertigt. Darin werden die Ergebnisse der 
Prüfungen jeweils mit Prüfungsfach, Namen des Prüfers. Da- 
tum und Note festgehalten.
(2) Die Diplomarbeit ist von dem Hochschullehrer, der dj, 
‘ licnia gestellt und die Arbeit betreut hat, schriftlich zu beur. 
lcdcn. Die Ausführungsbcstimmungen der Fachbereiche kon 
hen vorsehen, daß die Benotung der Diplomarbeit duich dir 
* rüfuiiRskoininission ei folgt Wird im Falle des Salzes I die 
Diplomarbeit mit „nicht ausreichend" bewertet, so ist das br- 
lcil eines zweiten Iloeliscliulleiircis cinzuliolen. Bei nicht über­
einstimmender Beurteilung cnlschcidct die Prüfungskoinniis- 
hon nach Anhörung der beteiligten Hochschullehrer über die 
Cndgiiltigc Bewertung. Bei diesen Entscheidungen sind du- 
studentischen Vertreter (§ 7 Abs. 3) nicht stimmberechtigt 

Nach jedem Prüfungsabschnitt und nach Abschluß des ge­
einten Verfahrens wird den Bewerber auf Antrag Einsicht in 
Scmc schriftlichen Prüfungsaibeiten, die daiauf bezogenen Gm- 
Miten und in die Piüfungsproiökulle gewahrt

^^^^wertung der Prüflings- und Studicnlcistungcn 
5 26 Notenschlüssel

Die Noten für die einzelnen Prüflings- und Sludicnlcistun- 
lJnd für die Diplomarbeit werden von dein jeweiligen Pru- 

fcstgcseizt. Für die Bewertung dci Leistungen sind folgende 
°ten zu verwenden:

sehr gut; 
gut.
befriedigend, 
ausreichend; 
nicht ausreichend, 

sämtliche Fachno-

** sehr gut * eme besonders hervorragende

2* Leistung;
* 8ut *° eine erheblich über dem Durch­

schnitt liCgtnJe

3 * ^friedigend

4 b

» eine Leistung, die in jeder Hin­
sicht durchschnittlichen Anforde­
rungen entspricht;

ausreichend 

5 * nicht ausreichend

* eine Leistung, die trotz ihrer 
Mängel durchschnittlichen Anfor­
derungen entspricht;

« eine Leistung mit erheblichen 
UänplA

sehen weite durch Erniedrigen oder Etlichen der Noicr.zificr 
um 0,3 gebildet werden Eine Bewertung mit den Noten 4.3. 
4, 7 und 5,3 ist ausgeschlossen.
(2) Sofern die Piufung in einem Each aus mehreren Teilpro- 
fungen besteht, errechnet sich die Eachnotc aus dem Duich- 
schnitt dei einzelnen Piulungsleistungen Die Ausführungsbe-

mungen der Fachbereiche können einzelnen Prufungslei* 
>ll,n n cin besonderes Gewicht beimesacn 
AbsPl g'h entsprechend.
D,e Fachnote lautet 
Bei einem Durchschnitt bis 1,5 
bei einem Dutchschmlt über 1,5 bis 2,5 
bei einem Dutchschmlt über 2.5 bis 3,5 
bei einem Durchschnitt über 3.5 bis 4.0 
bei einem Duichschmtt über 4,0 
. .  p ,e Gesamtprufung ist bestanden, wenn 

Jen mindestens „ausreichend“ (bis 4,0) sind 
§ 27 Festlegen der Noten
(1) Dm Noten wc-iden grundsätzlich von dem Pruter des jewei­
ligen Faches festgelegt Nehmen weitere Prüfer an einer Prü­
fung teil, so sind sie vor der Festlegung zu hören.
(2) Im EaHc der studienbcglcitrndcn Prüfung wird die Note 
von demjenigen Hochschullehrer festgelegt, der die Prufungs- 
aufgabe gestellt hat

§ 28 Nichthestehen einzelner Prüfungen
(1) Einzelne Prüfungsfächer, die nut „nicht ausreichend“ be­
wertet werden, sind nicht bestanden.
(2) Wird die Diplomarbeit nicht innerhalb der Abgabezeit cin- 
gercicht, wird sie als „nicht ausreichend“ eiklart {j 19 Abs. 4 
Satz 4 bleibt unberührt
(3) Hat ein Bewerber einzelne Prüfungsfächer nicht bestanden 
oder ist seine Diplomarbeit nicht mindestens mit „ausrei­
chend“ bewertet worden, so wird ihm dieses Ergebnis von dem 
jeweiligen Prüfer mitgetcilt Die endgültige schriftliche Be­
nachrichtigung durch das Prufungssekretariat erfolgt nach der 
Sitzung der zuständigen Prüfungskommission
(4) lin übrigen gelten die Vorschriften des § 15 Abs. 2 und 3.

§ 29 Gesamturteil bei bestandener Prüfung
(l)  Das Gesamturteil einer bestandenen Diplomvorprüfung 
oder Diplomprüfung errechnet sich aus dem Durchschnitt 
der Fachnoten in den einzelnen Prüfungsfächern sowie im i al­
le der Diplomprüfung der Diplomarbeit Die Ausluhrungsbe- 
stimmungen der T achbereichc. können eine besondere Gewich­
tung einzelner Eachnoten vorsenen Gleichzeitig können sie 
fest legen, daß die Mittelnote aller studiri.begieitcndcn Lei­
stungsnachweise (Studienarbcifcn) wie eine 1 acf.note im Rah­
men des Gesamturteils Berücksichtigung findet oder daß ein­
zelne studicnbcgleitendc Leistungsnachweise (Siudienaibeiten) 
besonders gewertet werden, sofern sie nach Antorderung und 
Verfahren einer Prufungsleistung gleichwertig sinJ und die Ge- 
samtprüfung ohnehin bestanden ist. Das Gleiche gilt für son­
stige bewertete Leistungsnachweise. Voraussetzung lur die An­
wendung ist die Abgabe einer Erklärung in entsprechender An­
wendung des § 19 Abs. 6
(2) Die Gesamtnote einer bestandenen Diplomvorprüfung oder 
Diplomprüfung lautet
bei einem Durchschnitt bis 1.5 sehr gut.
bei einem Durchschnitt über 1,5 bis 2.5 gut.
bei einem Durchschnitt über 2.5 bis 3.5 befriedigend,
bei einem Durchschnitt Uber 3,5 bis 4,0 ausreichend.
(3) Bei überragenden Leistungen in der Diplomprüfung kann 
von der Prüfungskommission auch das Gesamturleil „mit 
Auszeichnung, bestanden“ erteilt werden. Bei dieser Ent­
scheidung sind die studentischen Vertreter (5 7 Abs. 3) nicht 
fttimmbmckiiti



(4) Die Ergebnisse der abgeschlossenen Vor-und Diplomprfl- ■; Zu § 32(1 ):
fungen werden erst nach den Abschlußsitzungen der betreffen- [m Falle von studicnbeglcitcndcn Prüfungen (siehe § 18) be* 

en Prüfungsk^oEmissionen bekanntgegeben. ginnt die Frist erst mit der Ablegung der ersten abschließen­
den Prüfung. ^

Zu § 2 9 (1 ):
Bei der Bildung der Gesamtnote wird wie folgt verfahren:
A) Diplom-Physilfer

Die Diplomarbeit erhalt 4fachcs Gewicht, die Noten in 
„Theoretische Physik" und „Experimentalphysik’' erhal­
ten doppelte* Gewicht.

B) Diplomingenieur I Physik):
Die l)rpiorn.iTbc:t erh.iir doppeltes Gewicht. *

VIII. Wiederholung und Befristung der Prüfungen;
Nichtbestehen der Gesamtprufung 

§ 30 Wiederholung einer Prüfung
(1) Wird die, l'rufung>Joi£tung in einem einzelnen Fach als 
nicht ausreichend bewertet oder gilt die Prüfung als nicht be­
standen. so kann die entsprechende Prüfung wiederholt wer­
den. Das gleiche gilt für die Diplomarbeit Eine wiederholte 
schriftliche Prüfung darf ers't-'dann'als nicht ausreichend be­
wertet werden, wenn dieses Urteil durch eine mündliche 
Nachprüfung bestätigt wurde Diese.ist zum frühestmöglichen 
Zeitpunkt, gegebenenfalls in einem Sondertermin außerhalb 
des eigentlichen Prüfungszeitraumes, abzuhalten § 23 Abs. 2 ,4  
und 5 findet Anwendung Vor der Wiederholung eines Prü­
fungsfaches können dem Bewerber von der Prüfungskommis- 
sion-'Aufragen erteilt werden».
(2) Siüdienleistungcn, die mit nicht ausreichend bewertet 
werden oder als nicht bestanden gelten, können mehrmals 
wiederholt werden. § 32 Abs. 1 bleibt unberührt.

§ 33 Nichtbestehen der Gesamtprilfung
(1) Die Prüfung ist hicht bestanden, wenn
a) • der Bewerber zu einer zweiten Wiederholungsprüfung

nicht zugelasscn wird;
b) eine zweite Wiederholungsprüfung mit „nicht ausrei­

chend” bewertet wird;
c) die Diplomarbeit zum zweitenmal mit „'nicht ausrei­

chend“ bewertet wird;
d) der Bewerber vom Prüfungsverfahren zurücktritt;

;.e) die Frist nach § 32 Abs. 1 und 2 überschritten ist, sofdn« 
nicht einer Fristverlängerung nach § 32 Abs. 3 'stattgege- / 
ben wird ,

(2) Die Zulassung zu einer Prüfung ist ausgeschlossen, wenn 
der Bewerber die betreffende Prüfung im gleichen Studiengang 
an der TU Darmstadt endgültig nicht bestanden hat.*

IX. PrUfungsr.eugnis und Diplom 
§ 34 Prüfungszeugnis
(1) Uber jede bestandene Vor- und Diplomprüfung, wird ein 
Zeugnis mit Angabe der Einzelnoten und des Gesamturteils 
ausgestellt; das Thema oder Fachgebiet der Diplomarbeit ist. 
aufzuführen. Die Ausführungsbcstimmungen der Fachbcrei- . 
che können vorsehen, daß Studienleistungen mit Thema oder 
Fachgebiet im Zeugnis aufgeführt werden. Die Noten der Prü­
fungen nach § 21 Abs. 2 können auf Antrag des Bewerbers zu­
sätzlich aufgeführt werden, und zwar getrennt von den Ergeb­
nissen der eigentlichen Diplomprüfung oder Diplomvorprü- 
fung.

§ 31 Zweite Wiederholung
(1) Eine zweite Wiederholung eines einzelnen Prüfungsfaches 
ist nur in besonderen Fällen und nur in einem Fach möglich, 
wenn der Bewerber infolge schwerwiegender Umstände nicht 
die erforderlichen Leistungen erbringen konnte. Eine zweite 
Wiederholung der Diplomarbeit ist ausgeschlossen.
(2) Die Entscheidung nach Abs. 1 Satz I trifft der Senat, 
nachdem er eine Stellungnahme der Prüfungskommission ein­
geholt hat. Die Prüfungskommission setzt nach positiver Ent­
scheidung des Senats den Termin einer zweiten Wiederho­
lungsprüfung fest und verlängert erforderlichenfalls die Frist 
nach § 32 Ahs. 1.
(3) Der Bewerber soll innerhalb der Frist gemäß § 32 Abs. 1 
und 2 über die zuständige Prüfungskommission ein Gesuch un­
ter Angabe der Gründe beim Senat einreichen.

§ 32 Befristung der Prüfungen
(1) Jede Diplornpnilung und jede Diplomvorprüfung muß ein­
schließlich etwaiger Wiederholungsprüfungen (§§ 30, 31) 
spätestens rwei Jahre nach Beginn abgeschlossen sein. Die 
Frist beginnt mit der Ablegung der ersten Prüfung in einem 
Prulungsfach Im Falle von studienbeglcitenden Prüfungen 
können die Ausfuhrungsbestimmungen der Fachbereiche einen 
spateren Frislbeginn vorsehen.
(2) Für Bewerber, die die Diplomprüfung vor dem 7. Fachse- 
nv.ster beginnen, beginnt die Fnst nach Abs. 1 Satz 2 erst mit 
P-.-gr •• des 8. Fachsemesters.
(3» c:nc Verlängerung der Frist nach Abs. 1 und 2 ist auf An- 
trar, möglich, wenn-der Bewerber infolge schwerwiegender 
Ums'ä.ide nicht in der Lage war, diese Frist einzuhaiten/Jßber. 
den Antrag entscheidet d»e zuständige Prüfungskommission.

(2) Die Prüfungszeugnisse werden vom Vorsitzenden der zu­
ständigen Prüfungskommission und dem Präsidenten der TH 
Darmstadt unterzeichnet. Sic sind mit dem Siegel der Hoch­
schule zu versehen.

§ 35 Bescheinigung bei Nichtbestehen der Gesamtprüfung
(1) Bewerbern, die ihre Vor- oder Diplomprüfung endgültig 
nicht bestanden haben, geht durch den Vorsitzenden der Prü­
fungskommission ein Bescheid mit Angabe aller Prüfungslci- 
stungen und den Gründen für das Nichtbestehen der Gesang 
Prüfung zu. Er ist mit einer Rechtsbchelfsbelehning zu J  
sehen.

(2) Gegen Entscheidungen der Prüfungskommission ist Wider­
spruch zulässig. Dieser ist bei der Prüfungskommission einzu­
legen. Hilft diese dem Widerspruch nicht ab, so ergeht ein Wi- 
derspruchsbeschcid durch den Präsidenten.
(3) Hat der Bewerber die Vorprüfung oder Diplomprüfung 
endgültig nicht bestanden, wird ihm auf Antrag eine schrift­
liche Bescheinigung ausgestellt, die die bestandenen Prüfun­
gen und ggfls. Studienleistungcn enthält und erkennen läßt, 
daß die Prüfung nicht bestanden ist.

§ 36 Diplom
(I) Nach bestandener Diplomprüfung erhält der Bewerber ne­
ben dem Zeugnis nach § 34 ein Diplom, das die Verleihung 
des akademischen Grades beurkundet. Das Diplom wird vom 
Dekan des Fachbereiches, dem der Studiengang zugeordnet 
ist und vom Präsidenten der TH Darmstadt unterzeichnet. 
Es ist mit dem Siegel der Hochschule zu versehen.

*.(2) Der-akademische-Grad darf critf'nach Aushändigung de« 
Diploms geführt werden.



X. Verstöße gegen die Prüfungsordnung 
§ 37 Ordnungswidrige Zulassung zur Prüfung
(1) Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu einer 
Prüfung nicht erfüllt, ohne daß der Bewerber hierüber täuschen 
wollte, und wird diese Tatsache erst nach Aushändigung des 
Diploms bekannt, so wird der Mangel durch das Bestehen der 
Prüfung geheilt.
(2) Hat der Bewerber die Zulassung zu einer Prüfung vor­
sätzlich zu Unrecht erwirkt, so entscheidet die Prüfungskom­
mission über die Gültigkeit der Prüfung.

§ 38 Täuschungen und Ordnungswidrigkeiten
(1) Wird festgestellt, daß ein Bewerber bei einer Prüfungs- 
leistung eine Täuschung versucht oder begangen hat, so kann 
diese Prüfung als „nicht ausreichend“ erklärt werden. Die Fest­
stellung trifft der jeweilige Prüfer, in Zweifelsfällen im Einver­
nehmen mit der zuständigen Prüfungskommission.
(2) Wird diese Tatsache nach Aushändigung des Diploms be­

gannt, so kann die Prüfungskommission nachträglich die Note 
^berichtigen und gegebenenfalls die Gesamtprüfung für nicht be­
standen erklären. Im letzteren Falle ist das unrichtige Prüfungs­
zeugnis und das Diplom einzuzichcn und die Verleihung des 
akademischen Grades abzuerkennen.
(3) In anderen Fällen, in denen Prüfungen unter ordnungswid­
rigen Voraussetzungen abgelegt woiden sind, entscheidet die 
Prüfungskommission über Gültigkeit und Bewertung.

XI. Übergangsbestimmungen 
§ 39 Inkrafttreten
(1) Die Prüfungsordnung tritt mit der Veröffentlichung durch 
den Hessischen Kultusminister in Kraft.
(2) Bereits begonnene Diplomprüfungen oder Diplomvorpnj. 
fungen können innerhalb einer Ubergangsfrist von drei Seme- 
Stern nach den bisherigen Prufungsbestimmungen zu Ende gc. 
führt werden. Entsprechendes gilt für Bewerber, die sich inner­
halb eines Jahres nach Inkrafttreten dieser Prüfungsordnung 
zur Prüfung melden. Eine derartige Ubergangsfnst muß auch 
bei Änderungen der Ausführungsbestimmungen der Fachbe­
reiche vorgesehen werden. In Zweifelsfällen entscheidet die 
zuständige Prüfungskommission, bei der Diplomvorprüfung 
im Einvernehmen mit dem Leiter des Prüfungssekretanats.
(3) Die Fachbereiche erlassen nach Inkrafttreten dieser PrQ- 
fungsordnung die erforderlichen Ausführungsbestimmungen. 
Die Prüfungskommissionen nach dieser Prüfungsordnung sind 
rechtzeitig vor Beginn des Prüfungsabschnittes zu bilden, der 
auf das Inkrafttreten dieser Prüfungsordnung folgt.
(4) Mit Inkrafttreten dieser Prüfungsordnung tritt die Dip. 
Jomprüfungsordnung der TH Darmstadt vom 7.7.1971, Amts- 
n i t t  Seite 605, außer Kraft Die Regelung des Abs. 2 bleibt 
unberührt.

Zu § 39(2):
§ 39 (1) und (2) Sätze 1, 2 und 4 gelten sinngemäß für die 
Ausführungsbestimmungen.


